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W a t i o n a l e Se lv f th i t fe . 

Ton. wo die Wogt" der Nordsee an die 
Wien des deuischen Tieflandes branden, da 
t»l man auf weite Meilen hm durch Dämme 
uib Deiche das tiefer gelegene Land vor der 
Ueberfluthung schützen müssen ; der mühsam dem 
illeere abgerungene Boden, die mit heißer Mühe 
mb saurem Schweiß erkämpfte Scholle muß 
Stunde für Stunde vertheidigt werden gegen 
tie hnantosende Brandung, die gefräßig an den 
l«i> Menschenhand geschaffen, n Uferbauten nagt 
«d leckt und sie zu durchbrechen sucht. un> sich 
i» nilden, schäumenden Sturzwellen über daS 
»ei« Land zu ergießen. Manch' sinnig-traurige 
Kaqe erzählt von der märchenhaften Pracht 
großer Ztädte, welche vom Meere überfluthet 
imden und nun tief auf dem geheimnißvollen 
«Zninde der See liegend mit ihren zackigen 
Gipfeln und ragenden Thürmen den dazwischen 
hiaichießenden Fischen zum Tummelplätze diene». 
Und wenn die Sonne aus die unendliche Fläche 
mahlt und die Wellen, nur leicht sich kräuselnd 
rot kosenden Winden, schimmern und blinken, 
Um soll daS lauschende Ohr die Glocken der 
ii«m»knien Stadt heraufklingen hören, sehn-
inchtsichiurig und todesbang. 

Die Anlegung und Erhaltung dieser Schutz-
fcflJien gegen den Ansturm der zürueuven See 
ist gemeinsame Sache aller, die Hab und Gut 
durch die Fluth gefährdet sehen. Keiner, dessen 
Heim und Ackerland für die Hochfluth erreich-
dar ist, darf sich der Mitwirkung an den Schutz-
arbeiten eutziehen ; als Deichgenossen sind alle 
verpilichtet, zur Hilfe herbeizueilen, wenn die 
Brandung einen Deich zu durchbrechen droht, 
»inn d r Deichgraf ihre Schaaren aufbietet 

Kampfe gegen das Verderben drohende 
Element. 

Es ist wohl allbekannt, daß der geniale 
Staatsmann, welcher das zerrissene, zerklüsteie 

Franz Wolfram war Advocat. Nicht 
«ehr ganz jung: er zählte bereits fechsund-
dreißig Jahre, aber der Kampf um das Leben 
halte ihn gefestigt und ernst gemacht; er zählte 
erst stchsunddreißig, aber er war geklärt und 
ruhig. als ob er an der Grenze eines halben 
Jahrhunderts stünde. I h n hatte es gereift, daß 
et cllezeit aus sich selbst gestellt war. daß von 
seinem Jünglingsalter an keine Seele aus dieser 
»eilen Erde fragte, ob ihn die Wucht des 
Schicksals drücke, ob er zu unterliegen fürchte, 
oder zu siegen hoffe. Allein schritt er auf seinem 
Lebenswege einher, die Augen geradeaus auf 
das Ziel gerichtet. So war er ernst geblieben 
und, obzwar edle Männlichkeit in ihm ihre 
Verkörperung fand, blieb ihn, das Weib mit 
ihrer Liebe fremd, er erkannte nicht die Licht-
imen und nicht die fröhliche Sorglosigkeit des 
Lebeos, er war ein beschäftigter Advocat ge» 
worden, der eS bei seiner Bedürfnißlosigkeit 
bereits zu einem kleinen Vermögen gebracht 
hatte. 

Er befaß eine ängstliche Scheu vor Ober-
flichlichkeit und sinnloser Fröhlichkeit, deshalb 
war er den jungen, für Glanz und Wohlleben 
schwärmenden Damen aus dem Wege gegan-
gen, bis er endlich in Leontine ein Mädchen 

Deutschland durch Blut und Eisen zur Einigung 
geführt, um die Mitte ter Vierziger Jahre als 
Deichhauptm >nn den Kampf gegen die empörte 
See kennen lernte; daß derjenige, welcher im 
Westen die deutschen Gaue durch einen mälztigen 
Schutzwall gegen die gallische Fluth zu schützen 
wußte, hier gleichsam im Großen ausführte, 
was er als Vorbild an den Meeresküsten 
gesehen. 

Für denjenigen, welcher nach einigen Jahr-
zehnten sich mit dem Studium der Geschichte 
unserer Tage besassen wird, muß es räthselhaft 
und unbegreiflich scheinen, daß gerade zu der Zeit, 
da das deutsche Volk auf blutigen Schlachtgenl-
den sein tausendjähriges Reich sich wiederer-
kämpfte, da das deutsche Volk im Mittelpunkte 
der abtndländischen Cultur steht und Stufe um 
Stufe emporsteigt zum Höhenpunkte seiner natio-
nalen Größe, da die deutsche Flagge hochgeehrt 
auf allen Meeren weht und deutscher Geist und 
deutsche Unternehmungslust in allen Erdtheilen 
die höchsten Triumphe feiert, daß gerade zu 
dieser Zeit einzelne Theile des glorreichen Volkes 
gleichkam die Ausläufer, Halbinseln und Inseln 
d?S großen Festlandes der deutschen Sprache, 
aufs bedrohlichste in ihrer nationalen Eigenart 
gesährdet sind. 

I n dtn russischen Ostseeprovinzen tobt das 
Russenthum mit ingrimmiger Wuth gegen das 
vielhunderijährige Deutschthum. an der polnisch-
deutschen Sprachgrenze hat die slavische Propa-
ganda bereit» die ernstesten Maßregeln zur Ab» 
wehr seitens der durchaus nicht müßigen preu-
ßischen Regierung veranlaßt, und tie Leiden 
des DeutschthumS in unserem Vaterlande Oester-
reich, in dem durch deutsches Blut geschaffenen 
Reiche der deutschen Habsburger sind ja durch 
die Schlagworte „Verjöhnui.g" und „Gleichbe-
rechtigung" hinlänglich gekennzeichnet. I n Böh-
n en und Mähren tobt seit Jahren der ver-
hängnißvolle Streit zwischen den Deutschen, 

fand, welches ihn ebenso durch seme Schönheit, 
als seinen ruhigen Ernst gefangen nahm. Sie 
war nicht mehr ganz jung, sie zählte fünfund-
zwanzig Jahre, aber ihre hohe, ebenmäßige 
Gestalt, das edelgesormte Haupt, welches schwere 
Flechten kastanienbraunen Haares trug, daS 
zarte Oval ihres Antlitzes und die klar und 

i ruhig und doch so tiefblickenden großen, braunen 
Augen schienen vom vollen Glänze erblühten 
Mädchenthumes noch nichts eingebüßt zu haben. 

Es war eine peinliche Situation, als er 
sie kennen lernte. E r . w a r im Auftrage eines 
seiner Klienten bei dem Obersten erschienen, 
um diesem einen Ausgleich anzubieten. Es 
handelte sich um eine Erbschaft Leonlinen's. 
welche ihr vom Baron Fritz Altenberg streitig 
gemacht wurde. Der Proceß schien für den 
Baron eine ungünstige Wendung nehmen zu 
wollen und so bot er Leontine die Hälfte der 
ErbfchaftSsumme, 30.000 fl., wenn sie sich aus» 
gleichen wolle. Aber der Oberst wollte von 
einem Vergleiche nichts wissen. M i t derber 
Soldatenart hatte er den jungen Advocaten 
angefahren, so daß dieser froh war. mit heiler 
Haut davonzukommen. I n wenigen Tagen 
Änderte sich dann die Situation ganz entschie-
den. Der Proceß nahm eine günstige Wendung 
für den Baron Altenberg, Oberst Treuenstamm 
hatte alle Aussich», daß seine Tochtee keinen 

den Trägern der Cultur, und ihren plötzlich 
größenwahnsinnig gewordenen Schülern, den 
Tschechen, die auf nichts geringeres ausgehen, 
als alles, was deutsch ist. aus dem „König-
reiche" zu verjagen. Hinter ihren Stammesge-
nossen dürfen nun natürlich die Slovenen nicht 
zurückbleiben, rasch wird eine Sprache durch 
Anlehen bei Slaven im Norden und Süden 
recht kümmerlich zusammengestöppelt, und nun 
kann da« Natiönchen mithalten bei dem schönen 
modernen Slavenspiel ..Culturnation". Daß 
sie dazu eines eigenen Königreiches nicht ent-
raihen kann und durch maßlosen Haß gegen 
alles deutsche Wesen die Verhältnisse für das-
selbe vorbereiten und der Weltgeschichte die 
Bahnen ebnen muß, ist nach dem bewunde-
rungS- und nacheiferungswerten Vorbilde der 
tschechischen Brüder selbstverständlich. 

Ein Philosoph und Geschichtschreiber, dessen 
Ansichten über das österreichische Deutschthum sonst 
wohl nicht von besonderem Verständnis zeugten, 
gebrauchte einst von den allüberall im slavischen 
und magyarischen Osten, in Ungarn. Sieben-
bürgen, Rußland, Polen :c. inselartig verstreu-
ten Deutschen das bezeichnende und treffende 
Wort „Culturdünger". So wahr jedoch und 
unwiderleglich es ist. daß das Deutschthum 
überall, wohin eS kam. culturschassend gewirkt 
und au» der Wildnis blühende Dörfer und 
Städte hervorgezaubert hat, so muß leider zu-
gestanden werden, daß an Zähigkeit des Fest-
Haltens seiner Nationalität, seiner Sprache und 
Sitten das deutsche Volk hinter anderen Stäm-
men weit zurückstand und jederzeit gern bereit 
war. seine höherwerthige Sprache, seine natio» 
nale Eigenart gegen die fremde einzutauschen. 
Erfreulich ist die Wahrnehmung, daß die Gleich-
giltigkeit gegen die höchsten nationalen Güter 
einer größeren Begeisterung für dieselben zu 
weichen begann, seitdem das deutsche Volk an 
der Spitze der Civilisation marschiert uns in 

Heller erhalte, und nun war es Leontine 
selbst, welche Wolfram beinahe allwöchentlich 
in seiner Kanzlei aufsuchte und seine Hilfe zu 
einem Ausgleiche anflehte. Aber eS war zu spät. 
Baron Altenberg wollte nach der brüsken Ab-
Weisung von einem Ausgleiche nichts mehr 
wissen und >o ging der Proceß seinen unauf» 
haltsamen Gang. Wolfram hatte Alles ver-
sucht, um eine günstige Wendung herbeizusüh-
ren, den» er mußte sich bald gestehen, daß er 
Leontine liebe, daß er sie liebe mit der ganzen 
Kraft seines Herzens und daß er hundertfach 
sterben möchte, um dieses Mädchen glücklich zu 
machen. Wenn sie am Arme ihres Vaters bei 
ihm erschien und ihn in den wärmsten Worten 
anflehte, sie incht unglücklich zu machen; wenn 
sie, die so vornehm und stolz, ihn mit schmel-
zenber Stimme um seine Hilfe anrief, da hätte 
er zu ihren Füßtn sinken und vergehen mögen. 
Und eS war ihm, als ob ihm das fchöne Mäd-
chen nicht feindlich gesinnt wäre, er glaubte 
zuweilen in ihren Blicken etwas zu entdecken, 
was für ihn sprach. I n solchen Momenten 
suhlte er ein unaussprechliches Glück in seinem 
Herzen, er mußte dann hinaus aus seiner 
Actenstube und es war ihm. wenn er zum 
blauen Himmel hinaufsah, als ob ihm Flügel 
wüchsen, damit er mit den Lerchen und Schwal-
ben um die Wette fliegen könne. Er hatte ihr 
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seinem neuen deutschen Reiche sich ein« Hoch-
bürg deS nationalen Gedankens schuf. 

Auch für uns Deutsche in Oesterreich war 
dieses Wiederaufleben des nationalen Gedan-
kens von mancherlei Wirkung. Schon der erste 
Schrill zur Einigung Deulfchla»dS halle die 
Herrusorängung Oesterreichs aus dem deut-
schen Bunde zur Folge, und dadurch waren wir 
der slavischen Majorität auf Gnade und Un« 
gnade preisgegeben. Nun mußlen auch wir da-
ran denken. Dämme und Teiche zu bauen ge« 
gen die heranbrausende slavische Sturmfluth, 
welche die Stalten tausendjähriger deutscher 
Cultur, die mit deutschem Schweiß gedüngt« 
Scholl« »u überschwemmen drohte. Manches 
schöne Stück einst deutschen Landes ist auch 
wirklich verloren gegangen, und von inaiicher 
in der slavischen Fluth versuvlenen Sladl er-
zählen gar traurige Märchen. Aber unstr 
nationales Bewußtsein ist ein kräftiges gewor-
den, unsere nationale Widerstandskraft ist wohl 
organisiert und alle „ D e i c h g e n o s s e n " sind 
bereit zu Schutz und Hilfe in der Stunde der 
Gefahr. 

Die Tschechen in Böhmen und die Slove-
nen in den Alpenländern führen den Kampf 
gegen das verhaßte Deutschthum auf eine über-
aus schlaue Weise. Wo sie nicht in vollen 
brandenden Wogen über deutsches Gebiel sich 
ergießen können, da versuchen sie es nach und 
nach, tropfenweise durchsickernd und durchquel-
lend durch etwa gelockertes Erdreich. Die Re-
gierung arbeitet ihnen freundlichst vor. Da 
wird vor allem einmal in einer rein deutschen 
Stadt daS Post« und Telegraphenamt mit treuen 
Anhängern der Wenzelskrone veriorgt, verkappt 
und oft unter der Maske deutscher Namen 
wissen Hetzslaven an deutsch«« Volksschulen und 
Gymnasien sich einzunisten, di« Bahnverwallung 
trägt das ihrige bei, um dem Funken deS in 
der deutschen Sladt entglimmenden tschechischen 
oder slovenischen NationalgefühlS geeignet« Ele-
mcnte zuzuführen, an doS Bezirksgericht und 
zum Steueramt kommen einige das Deutsche 
in entsetzlicher Weise verunstaltende Beamte, 
und bald ist der Grundstock für eine kleine nelle 
„Beseda" da. Aber die deutsche Gemüthlichkeit 
läßt sich noch gar lang« nicht aus ihr r Ruhe 
schrecken. Was sollen denn di« paar Slaven 
schade» ? Man spürt sie ja kaum. Nur Geduld! 
ES kauert nicht lange, so wird der national« 
Sinn in einigen Elementen wieder erweckt, die 
lange für Deutsche gegolten und sich wohl selber 
dafür gehalten hatten, tschechische oder im Sü-
den slovenische Handwerk,? siedeln sich an, die 
slavische Einwanderung gewinnt einen immer 
größeren Umfang, und eines schönen Togcs 
dictirr der LandeSschulrath der deutschen Ge-
meinde die Errichtung einer slavischen Schul«. 

kein Wort zu sag«n gewagt, aber sie hatte 
seine Liebe errathen. Sie war freundlich u»d 
gut mit ihm, wenn sie zu ihm kam. aber er 
wußte nicht, ob «r di« Hoffnung hegen dürfe, 
sie je sein eigen zu nennen. Er wagte nicht, 
ihr zu sagtn, was er für sie fühle, daß für 
ihn nichts auf Erden existire, was er nicht 
freudig hingeben würde, um sie glücklich zu 
machen, aber er wollte erst hintreten vor sie, 
wenn dieser leidige Proceß beendigt sein wir'', 
wenn er in ihren Augen nicht mehr als Der-
jenige erscheinen muß, welcher ihr das Bermö-
gen raubt, doS sie für ihr rechtliches Eigen-
thum hält. Er hatte nur den einzigen Gedan-
ken, sie als sein Weib heimzuführen, sein Haupt 
in ihren Schoß zu neigen und ihr zuzuflüstern, 
daß er sie liebe, wie noch ni« ein Weib gr-
liebt wurde, und daß er sein ganzes Leben 
nur dazu verwenden wolle, um sie glücklich 
und zufrieden zu machen. 

Der l«tzt« Richlerspruch war gefällt, jede 
wriltr« Hoffnung vergebens. Leontine halte den 
Proceß verloren, sie war weiter gezwungen, 
mit ihrem Vater in ganz bescheidenen Verhält-
nifsen zu verbleiben. Wolfram war «S selbst, 
der sich ans den Weg machte, um ihr das un-
günstige Resultat mitzutheilen, er würde die 
iraurig« Botschaft mit mehr Schonung 
überbringen, als selbst ihr eigener Advocat. 

„pe»ts*e Wacht." 

Jetzt werden die deutschen Michel erst 
aufmerksam; jetzt sinnen sie erst auf Abhilfe, 
und glücklich die Stadt, in welcher die Besin-
nung nicht zu spät konlmt, in welcher der sla-
vischen Ueberfluthung noch ein Damm vorge-
baut werden kann! Dann heißt es kräftig ar-
beiten, und durch rücksichtsloseste Betonung des 
deulschen Standpunktes, durch ausnahmslos« 
Bevorzugung deutscher Arbeit vor der slavi-
schen läßt sich die drohende Gefahr noch ab-
wenden. I n der deutschen Stadt Reichenberg in 
Nordböhnien hat man noch glücklich den letzten 
Auge«blick zu benutzen verstanden, und durch die 
strammste nationale Organisation, durch das 
entschiedenste Vorgeh«», durch Errichtung deut-
scher Herberge» u»d Heranziehung deutscher 
Lehrbuben. Gesellen und Dienstboten hat man 
der Tschechisirung der Stadt Einhalt zu gebie-
ten vermocht. Durch das einträchlige Zujam-
menwirken aller „ D « i ch g e n o s s e n" wurde 
der Riß des Dammes gestopft, durch den daS 
Hereinfluthen des feindlichen Elements schon 
begonnen hatt«; durch k r ä f t i g e n a t i o -
n a l e S « l b s t h i l f « wußt« di« deutsche 
Stadt sich ihren deutschen Character zu wahr«» 
in der Stunde schwerer Noth! 

Nationale Erwägungen schmerzlichster Art 
sind es sicher gewesen, welche den Verein der 
Deutschnationalen in Steiermark veranlaßt 
haben, an den Gemeinderath von Graz. an die 
Direclio» der steiermärkischen Sparcasse und 
der Gemeindesparcasse in Graz eine Petition 
zu richten, in welcher er auf die Gefahr fort-
schreitender Slavisirung durch Besetzung vieler 
Posten mit Slaven hinweist und um Abhilfe 
dringend bittet. Wir begrüßen diese Kundge-
bung mit größter Freude und geben unserer 
Ueberzeugung Ausdruck, daß nur in dieser 
Weis« der allmählig«» Unterdrückung unseres 
VolksthumS, der Verfälschung unserer Eigenart 
ein Riegel vorgeschoben und deutsche Art und 
deutsches Wesen i:i unserer Heimalh rein u td 
treu bewahrt werden kann. Möge der Vor-
schlag der n a t i o n a l« n S e l b st h i l f e be-
folgt werden und überall Nachahmung finde» ! 

Wo l i t i sche Hwndschau . 
Inland. 

DaS Unglaublichste ist geschehe». I » Wie», 
der deutsche» Reichshauplstadt, habe» sich Leule 
gesunde», die es nicht unter ihrer Würd« als 
Bürger und Menschen hielten, einem Subj«ct 
wie Psister zuzujubel,-. Es gelang dem Denun-
cianten, freilich nur durch Anwendung der aller-
verwerflichsten Mittel, sich ein sog«nannt«S 
Vertrauensvotum zu verschaffen, das er denn 
auch mit der Miene triumphirender Unschuld 
auS den Händen einer Menge entgegennahm, 
deren Zusammensetzung, einer näheren Prüfung 

Der Oberst und seine Tochter waren in ihrem 
kleinen Salon. ES war auch ein Gast anwesend, 
der Oberlieutenant Baron Rieding. Leonline 
weinte in riner Sophaeck«. der Oberlieutenant 
war bleich und der Oberst ging fluchend von 
einem Ende deS Zimmers zum anderen. Es 
war offenbar : sie wußten die Botschaft bereits. 
Der Advocat des Obersten hatt« sie überbrachl. 
Beim Eintritt« Wolsram'S wurde Leontine 
ruhig. Sie stand auf und reichte ihm di« Hand. 
Auch der Oberst hielt in seinem Spaziergange 
inne und dankte ihm für die Mühe, welche er 
sich gegeben, obzwar sie ihm nicht geholfen 
hatte. Der Oberlieutenant verhielt sich, nach-
dem er und Wolfram einander vorgestellt wor-
den waren, vollkommen ruhig. Er warf Leon-
tine zuweilen bedeutsame Blicke zu, maß Wolf-
ram höhnisch und entfernte sich nach einer 
Weil«. ES währte nicht lange und der Oberst 
entfernte sich ebenfalls, Wolfram und Leontine 
allein lassend. Woliram verhielt sich schweigend, 
er fühlte, daß er v^r dem entscheidenden Mo-
mente steh«, in den nächsten Minute» mußt« 
«S klar werden, ob er daS glänzendste Gut 
seines Lebens erringen oder ob er in sein glück-
loseS Nichts zurücksinken werde. 

Er suchte vergebens das Wort zu ergrei-
fen, «S war ihm. als ob es ihm gewaltsam 
von der Zunge in die Kehle zurückgestoßen 
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unterzöge», freilich auch die Art dieser Ler> 
lrauenskundgebung erkennen laßt. Aus aller, 
durch di« mit« PseudoVemokcalie verseuch le» 
Bezirken waren di« caiilinarischen Existenz» 
zusammengetrommelt worden, und der 
welcher zum Schauplatz dieser Farce vcstimi! 
war. wie« schon lange keln frei S Pläyche» 
mehr auf, als die eigentlichen Wähler Ki] 
Pfister'schen Wahlbezirkes kamen. Diese muß», 
denn auch unverrichteier Dinge wieder adjieh -
und später mit Zähl eknirscheu hören, daß inst! 
nach sorgfältiger Entfernung all«r Persom. 
von denen etwa ei» Widerspruch zu befürcht» 
war, „unserem Psister" Dank und A»«rfcitMi& 
votiert!. Trotz dieser k.instlichen Mittel mitatfl 
aber dem von allen redlich Denkenden 
theilten schwerlich g«li»g«n, dein allgemein»̂  
Unwille» Stand zu halten; ihn und ja« 
„Zunft"-ge»ossen in de' Kunst der Tenilinit-! 
lion wird der Sturm der öffentlichen (intruniuj 
zu den polnisch Todten schleudern. Seine aug» 
blickliche „Popularität" wird Psister theuer a 
stehen kommen. 

Einige bemerkenswerth« Zwischensälle 
der Jnspectionsreis« d«S Unttrrichtstniitiiert 
entnimmt die „Deutsche Zeitung" deul>ch-dö> 
mischen Blätter»: „Bei seinem Besuche Je! 
tschechischen Realgymnasiums in Pilsen," schreib 
di« „Pils. Ztg.^, „mußte Minister Gaulich « 
Wahrnehmung mache», daß eS mit der 
niß der deutschen Sprache bei oen schüi-a 
wie bet einzelnen Lehrern gar übel bestellt in. I 
I n einer Oberclasse der Anstall stell!« derAi-I 
ntster an mehrere Schüler ganz einfache Flli> I 
gen i» deutscher Sprach«, ohne daß dieseld» I 
auch nur verstanden worden wären ; als nie I 
der Minister einen der frucht 0« Befragt» I 
interpellirte, welche Classe aus der öeut>chet I 
Sprache er im vorigen Semest«? erhallen hat-, I 
antwortete derselbe: , Vyborne* („AuSgejech-1 
net"). M i t satirischem Lächeln wandte sich » I 
Minister zu dem in peinlicher Verlegenheit da-1 
stehenden Clafsenlehrer: „Wenn Sie bezüglch I 
aller Gegenstände so geringe Ansorderusg» I 
stellen, dann müssen all« Schüler brilliittl 
Zeugnisse erhalten!" Einen anderen Schüler I 
fragte der Minister, was er von Schiller misst;! 
der biedere Tschechenjüngling aber wußte (eitel 
Antwort zu geben. „Das ist start!" entfuhr et I 
dem sich unwillig abwendenden Minister. A > I 
licheS erzählt das „Buvweifer KreiSblatt" v« I 
Besuche deS UnterrtchlSmimsterS im I 
t chechiichen Gymnasium. Nachdem sich verÄ-I 
nister, berichtet daS genannte Blatt, in enr: I 
der oberen Classen, in welcher gerade leitn} I 
traoirt trurde, die S.l,ül«r, welch« mit L«-1 
zugSnoten ausgezeichnet sind, ha t« zeigen lasst*» 
nahm er selbst eine kleine Prüfung mu et:ia I 
derselben vor. ES stellt« sich dabei herauf dai • 
die Kenntniß der deutschen Sprache bei die»» I 

würde. DaS Herz pocht« so heftig in sei* 
Brust, daß sein ganzer Körper eeveble. Leev 
tine sah den schmerzliche» Kampf, welchen er 
kämpft« und ihr Antlitz üb«rzog «S wie A» 
leid. Sie ergriff fei»« Hand und sah ihm ml 
einem liefe» innigen Blick in die Augen. ?: 
löst« sich der Bann. Er stieß einen Freud»-
schrei aus und es war, als ob sich mit &tni 
Schr«i auch der Alp von seiner Brust M 
hätte. Er ergriff die beiden Hände de« M»-
chenS und preßte sie in glühender Dankdail» 
a» seine Lippe», da»» ließ er sein Jpaupt n 
ihren Schoß sinken und träumte de» eriei 
wonneselige» Traum seines Lebens. 

Leontine strich mit ihrer weichen fyui 
leise über sein braunes Haar. Sie neigte He 1 
Lippen zu ihm nieder und flüsterte ihm iiijd 
beruhigende Worte zu und als er deraasch 
von so viel Glück, das Haupt erhob, da 'ich u 
et einen leise» Kuß auf den Lippen. Wie da« 
Glück gekommen ? Wie die Stunden verrann»1 

er wußte es nicht. Er wußte nur. daß erdurZ 
die dunkle» Straßen der Hauptstadt vah^ie 
uno >o glücklich war. so unaussprechlich glück-
lich wie er es zu werden nie erhofft. 

ES war bereits spät, als er am aidemt 
Morgen vor seinem Schreibtische saß. Er tiiir^l 
blätterte die Acten, aber er vermochte nicht j»I 
arbeiten. Alle die viele» geschriebenen S9«*l 
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ioroie bei einigen anderen später befragten 
Schülern wohl in tschechischen Augen eine vor-
zügliche, für deutsche Ohren aber eine minder-
loenhige war. Der Minister fragte nun den 
Schüler: „Sie können wohl rech« gut tschechisch? 
Freudig hauchte derselbe «Ja" und wollte 
eben einen Beweis davon liefern, als der Mi» 
miier ibn unterbrechend sagte: „Danke. Lernen 
Sie nur eben so gut deutsch, als Sie tschechisch 
können. Es wird Ihnen gut thun." 

Korrespondenzen. 
Ptliau, am 9. Ju l i 1886. (O.-C.) 

I S d) u l h <i u $ b a u. ] Tie Stadtgemeinde 
Pittau errichtet, einem längst gesühlten Be-
dürsaisse entsprechend, zur Unterbringung der 
dtulschen Knabenschule, ein allen Auforderungen 
eiufprechendeS Gebäude; der Bau wird in eige-
m Regie geführt und wurde die Ausführung 
des Rohbaues dem hiesigen Maurermeister Joses 
Wreßnig, einem jungen strebsamen und in sei-
«toi Fache sehr tüchtigen Manne, übertragen, 
las Gebäude soll Heuer noch unter Darb kom-
«en und während t es nächsten JahreS gänzlich 
vollendet werden. 

Aus dem Tranthale, 9. Jul i . [ 3 u r C h o-
le ragefahr .Z Tie Bezirkshauptmannschaft 
M i — wahrscheinlich werden auch alle übrigen 
BejirkShauptmannschasten das Gleiche thun — 
sendel« soeben anläßlich der in Triest vorge-
kommenen Cholerafälle an alle Gemeindeämier 
den strengen Erlaß, zur Vorkehrung gesetzlicher 
Maßregeln gegen die Einschleppung dieser ent-
jetzlich-n Krankheit. Die Bezirkshauptmannschas-
ICH hätten also gethan, waS zu thun sie in 
derlei Fällen berufen und was zu thun sie eben 
in der Lage sind und es kommt nun noch dar-
ins an, ob auch die Gemeinden, als die letzten 
Glieder des StaatsorganiSmuS und wie in den 
mnsten. so auch im vorliegendem Falle die 
»ollziedenden Organe, ihre Pflicht thun w«rden, 
dein thun sie es nicht, dann war Alles ein 
lieres Strohdreschen, waS in dieser Hinsicht von 
oben bis herab gethan wurde. Wer daS Ge-
mei»dewtsen, beziehungsweise die Thätigkeit 
der Gemeinden, speciell der Landgemeinden nur 
vom iheoretischen Standpunkte aus kennt und 
beurtheilt, dem wird cS allerdings zur Beruhi-
gong dienen, wenn er erfährt, die Gemeinde-
ämier feien zur Ergreifung strenger Maßnahme» 
gegen die Einschleppung der Cholera beauf, 
tragt worden, und dieS auch mit Recht, denn 
der Wirkungskreis, welcher den Gemeinden in 
lanilätspolizeilichen Angelegenheiten zukommt, 
läßl nichts zu wünschen übrig. Anders zu Muthe 
nurd demjenigen, der die Thätigkeit und Lei-
fluvgsfählqkeil dieser VertrelungSkörperfchaften 
aus Erfahrung kennen gelernt hat, denn der ist 

flössen in ein einziges zusammen, und dieses 
tinjuie Wort, welch?« ihm umstrahlt von Hellem 
Glanz enigegenschimmerte, hieß Leontine. WaS 
war ihm die Arbeit, die Welt, seine Vergan-
geahnt? Alles ging unter in der Liebe, welche 
fein ganzes Herz, sein Denken und Fühlen 
ausfüllte. Es war ihm zuweilen, als ob er 
träume, und er mußte sich an die Stirne grei-
fe«, um sich zu vergewissern, daß eS kein Traum 
yewefen. Er hatte bereits zwei Stunden so 
hingeträumt, als Baron Fritz Altenberg, sein 
Klient, zu ihm in das Zimmer trat. Baron 
Altenberg war ein Cyniker und dazu kurz ge-
dmiden, der mit den Menschen nicht viel Wesens 
machte. 

„Nachdem Sie den Proceß gewonnen, bin 
ich abrechnen gekommen," sagte er zu Wolf-
ram. „Werde jetzt lange Zeit nicht processiren. 
Ich gehe nach Paris. Ich will Ihnen auch 
meine Dankbarkeit beweisen. Sie stehe«, hm, 
im Begriffe, sich mit Leontine Treuenftamm zu 
verloben?" 

Wolfram blickte auf, und daS ganze Glück, 
ivelches er fühlte, schimmerte in seinem Antlitz 
wieder, als er die Frage beantwortete. 

„Da begehen sie eine große Dummheit", 
enlgegnete Baron Altenberg. 

..fienffUfe Äacht." 

überzeugt, daß man von dieser Seite etwa nicht 
blos bei minderbedeuienden Unglücksfällen, jon-
dern auch bei allergrößten Katastrophen, welcher 
Natur sie auch immer fein mögen, fo gut wie 
gar keinen Schuh hoffen kann . . . Um nicht 
Jemanden zu beleidigen, fei erwähnt, daß eS 
tüchtige, wackere Gemeindevertretungen giebt, 
was speciell bei Stadt- und einigen Markige-
meinden hervorgehoben werden muß, wo das 
Gemeindewesen pflichtreuen. gewissenhaften und 
berufsgebildeten Händen anvertraut ist, allein 
es gehört nicht viel Erfahrung dazu, 
um zu begreifen, daß, je allgemeiner, je 
größer die Gefahr ist, desto weniger 
Einzelne dagegen ausrichten können. Und 
wer bürgt uns dafür, daß die Choleragefahr, 
nachdem das Nachbarland im Süden bereits 
über ein Jahr daran labori« und nachdem sie 
die Grenze bereits überfchritten. in unseren 
Landen nicht eine allgemeine werde ? Trit t der 
Fall ein, dann fei »nS Gott gnädig, denn die 
Gemeindeautoritäten in deren Händen eben jetzt 
die Hauptsache liegt unb auch im kritischen Mo-
mente lieaen würde, würden und könnten ge-
gen das Fortschreiten der Gefahr nichts thun, 
weil ihnen einerseits der Wille anderseits aber 
die nöthige geistige Kraft mangelt und follte 
die Cholera in Trieft oder in Italien rapider 
auftreten, dann ist eS selbstverständlich, daß 
Flüchtlinge von dort unsere Länder aufsuchen 
werden, nicht etwa blos Städte, wo di« fani-
tätspolizeilichen Maßregeln strenger gehandhabt 
werden, sondern auch daS flache Land und Al-
penorte, wo ihnen eine gesundere, frischere Lust 
entgegenweht, wo sie unbehelligt zu bleiben Hof-
fen, wo sie sich vor dem Würgeengel verborgen 
wähnen. DaranS folgt, daß j.de, auch die ent-
legenste Landgemeinde-Vertretung gegen einen 
fo allgemein gefährlichen Gast, wie er sich uns 
leider ankündigt, nicht minder auf der Hut 
sein muß, wie irgend eine von zahlreichen Frem-
den überfüllte Großstadt. — Thatsache ist eS 
aber, daß die Landgemeinden, und davon kann 
sich Jedermann überzeugen, von dem oberwähn-
ten Erlasse gar keine Notiz nehmen und so ist 
wie gesagt. Alles ein leeres Strohdrefchen, 
was in dieser Hinsicht von oben herab gethan 
wurde; der Einschleppnng der Cholera wurde 
auf diesem Wege kein Riegel vorgeschoben. Wil l 
man sich die Gemeinden für derlei Fälle — 
das Gesetz fordert eS wenigstens — dienstbar 
machen, dann zögere man nicht länger, sie 
geistig zu beleben, denn heute gleicht das ganze 
Gemeindewefen — wenigstens in den Landge-
meinden — einer leblosen Puppe, die in eine 
dichte Hülle schöner Gesetze gekleidet »ach keiner 
Richtung hin eine Thätigkeit zu entwickeln ver-
mag. Aber die Erfahrung lehrt unS, daß weit-
erschütternde Katastrophen kommen müssen, ehe 
man sich auf die Beseitigung der Ursachen 

„Sie irren, lieber Baron", sagte Wolfram. 
,L?ontine liebt mich und ich liebe sie mehr, als 
ich eS <agen kann." 

„Unsinn! Leontine liebt Sie nicht. Leon-
tine liebt den langen Rieding, den Ob:rlieute-
nant, den Sie wohl schon bei ihr gesehen haben. 
Eine alte Liebe, wohl schon sechs Jahre." 

Wolfram erwiderte nichts. Er lächelte 
blos, aber aus diesem Lächeln konnte der Ba-
ron lesen, daß seine Worte nicht den geringsten 
Glauven fanden. 

„Was? Sie glauben mir nicht?" schrie 
der Baron zornig. „Nun, nun, mit Ihnen muß 
man ruhiger sprechen, wenn man Sie überzeugen 
will. Also hören Sie: Leontine, ihr Vater und 
der Oberlieutenant ersehnten fieberhaft den 
günstigen Ausgang dieses Processes. Leontine 
und Riedling liebten sich seit vielen Jahren, 
und das Geld, welches sie erwarteten, sollte 
dazu dienen, für Riedling und Leontine die 
Heirathscaution zu erlegen, denn Rieding ist 
ebenfalls ein armer Teufel und besitzt nichts, 
als feine Oberlieutenants-Gage." 

„ES ist möglich, daß Leontine den Ober-
lieutenant liebte und daß vor einiger Zeit die 
auS diesem Processe erwartete Summe wirklich 
dazu dienen sollte, um die Heirathscaution zu 
erlegen", erwiderte Wolsram. „Aber wenn 
L:ontine ihn geliebt hat, so ist diese Liebe ge-
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ernstlich daran macht, und so geht eS eben auch 
mit unserem Gemeindewesen. 

Kleine HhroniK. 
sAus dem G r o ß g l o c k n e r v e r u n -

glückt.) Wir haben bereits in letzter Nummer 
berichtet, daß eine Touristengesellschaft, bestehend 
auS dem bekannten SportSmann Markgrasen 
Pallavicini, dem Herrn Cromelin und zwei 
Führern, welche eine HochgebirgStour im Groß-
glocknergebiet unternommen hatte, feit 3. J u l i 
vermißt werde. Die begründete Befürchtung, 
daß die Gesellschaft den Tod gefunden, hat sich 
leider bestätigt, indem eS nach langwierige», 
wegen deS ungünstigen Wetters äußerst schwie-
rigen Nachforschungen nun endlich gelungen ist, 
das traurige Schicksal der kühnen Touristen 
unzweifelhaft festzustellen. Es wurde nämlich 
am 8. Ju l i die zerschmetterte Leiche des einen 
Führers im sogenannten Glocknerkaar oberhalb 
des PasterzenbodenS und zwanzig Schritte da-
von der Hut eines der beiden Herren aufge» 
funden. Es hat den Anschein, daß der Absturz 
der Gesellschaft in Folge deS Abbruches einer 
überhangenden Schneewächte erfolgte und daß, 
während der aufgefundene Führer Rubisoier 
auf der abgefallenen Schneewächte liegen blieb, 
die anderen drei Verunglück:«» weiter in die 
grauenvolle Tiefe vielleicht durch ein« Nachtrag-
lich abstürzende Lawine gerissen wurden. Die 
Nachforschungen werden eifrig fortgesetzt. 

^ H e i d e l b e r g e r U n i v e r s i t ä t S -
J u b i l ä u m . ] Der am 0. August 9 Uhr 
Morgens stattyndende historische Festzug, an 
dem sich über 999 Personen nut 399 Pferden 
und 14 Prachlwagen beiheiligen, bringt die 
fünf Jahrhunderte seit der Gründung der Uni» 
versitäl zur Darstellung und zerfällt in folgende 
Gruppe»: Gründung der Universität durch 
Curfürft Ruprecht I . 1386, Einzug des Sieg-
reichen nach der Schlacht von Seckenheim 1462. 
Pfleg? der Kunst und Wissenschaft durch Cur-
fürst Otto Heinrich 1556—1559. Volksleben 
oer fröhlichen Pfalz zu Ende des 16. Jahrhnn-
derts, Winzerzug. Einzug deS Curfürsten Fne-
rich V. mit feiner Gemahlin Elisabeth von Eng-
land. 17. Juni 1613. Böhmisch« Gesandtschaft 
1619. Zeit des 39jährigen (1618—1648) und 
d«S Orleans schen ErbfolgekneaeS(1688—1697). 
Curfürft Karl Ludwig mit Gefolge 1632—1689. 
Curfürst Carl Theodor 1742—1799. Wieder-
herstellung der Universität durch Carl Friedrich 
von Baden 1893. Die Studentenschaft deS 19. 
Jahrhundert«. Tie Burschenschaften. Die Corps. 
DaS neue Deutsche Reich. Der Zun wird an 
Großartigkeit der Ausstattung und Correctheit 
der Costüme, Waffen :c. nicht nur allen bishe-
rigen derartigen Veranstaltungen würdig sich 
anreihe», sondern er verspricht sogar an äußerem 

storben und eine neue ist >n ihr erblüht, eine 
neue, welche voll und ganz mein eigen ist." 

„ H m ! DaS Mädchen hat Ihnen gesagt, 
daß eS Sie liebt und daß es Ihre Gattin 
werden wil l? Daraus urtheilen Sie, daß sie 
Sie wirklich liebt? Lieber Wolsram, ich wil l 
Ihnen auch dafür eine Erklärung geben. Eine 
sichere Erklärung, ich habe sie von einem Ka-
meraden Rieding's. dem er sie selbst gegeben 
hat: Der Oberst ist arm, und Rieding ist arm. 
Nachdem Leontine den Proceß verlor, mußte 
jeder Gedanke an eine Verbindung mit ihrem 
Geliebten aufgegeben werden. Leontine war 
bald gewahr geworden, daß Sie sie lieben und 
als die Hoffnung, das Geld zu erhalten, ge-
schwunden war, sagte der Oberst zu feiner 
Tochter: Weißt Du, Mädel, mit dem Rieding 
ist eS so wie fo nichts; der junge Advocat 
liebt Dich, er ist eine anständige Partie und 
Du bist bald sechsundzwanzig Jahre alt. ES 
ist die höchste Zeit, an Deine Versorgung zu 
denken. Du bist klug genug, um Dir nicht un-
nütze Hoffnungen zu machen; Du verblühst 
mit der Zeit, heute, morgen kann ich sterben 
und dann stehst Du allein als eine arme, alte 
Jungfer da. Folge mir, und heirathe den Doc-
tot Wolfram. — Sehen Sie, fo oder ähnlich 
hat der Oberst zu seiner Tochter gesprochen, 
und die Tochter war klug und hat 
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Glänze und historischer Treue solche zu über-
treffen. 

[ E i n s e l t e n e r M e i n e i d S f a l l Z 
ist am 26. Juni in Hagen verhandelt worden. 
Bei dem gegenwärtig stattfindenden Schwurge-
richte hat der Buchstabe „ l " den Leibzüchter 
Schulze auS Schwelm nämlich vor dem Zucht-
hause bewahrt. Derselbe hatte vor Gericht aus 
die Frage, ob er ausstehende Forderungen be-
sitze, mit „kleine" geantwortet, während der 
Richter „keine" verstanden und auch so proto-
kollirt hatte. Da der Mann dies Protokoll un-
terschriebe» und auch beschworen hatte, stand er 
daselbst unter der Anklage, einen falschen Eid 
wissentlich geschworen zn haben ; er wurde hier-
von zwar freigesprochen, aber wegen des fahr-
lässigen Meineide« mit vier Wochen Gefängniß 
bestraft. 

sSechSzehn J a h r e i n K r i e g S g e -
f a n g e n s c h a f t . ] AuS Frankfurt a. M . kommt 
die Nachricht, daß jetzt in ein nahe bei Kassel 
gelegenes Dorf «in Mann zurückgekehrt sei. wel-
chcr sechszehn Jahre lang in französischer Ge-
fangenschaft gewesen und kürzlich entsprungen 
sei. Die Angehörigen hätten ihn längst für ver-
schollen erklärt und seine Frau inzwischen einen 
Andern geheirathet. Wie der Mann erzählt 
babe. sollten sich gegenwärtig noch eine ganze 
Anzahl deutscher Soldaten, darunter auch zwei 
Offeriere. in Algier in Gefangenschaft befinden. 
Die Angaben erscheinen doch wohl kaum glaub-
lich, verdienen aber immerhin, auf ihre Wahr-
heit geprüft zu werden. 

^ S c a n d a l i n d e r K i r c h e . ) Das 
Agramer erzbischöfliche Consistorium Hai über 
folgenden Vorfall eine Anzeige an die Staats-
anwaltschaft geleitet: Am 3. Juni ereignete sich 
im Dorfe Z. der Karlstädter Vicegespanschaft 
anläßlich de« dort stattgehabten KirchweihfesteS 
ein Aergerniß erregender Auftritt. Der Guts-
besitz« M . K. von T. ritt während des Nach-
mittagsgottesdiensteS in die Pfarrkirche bis zum 
Hochaltar. Von der indignirten Bevölkerung auS 
der Kirche vertrieben, kehrt« derselbe zu Fuß in 
daS GclttshauS zurück, entriß dem Meßner 
daS Weihrauchfaß und begann vor den einzelnen 
Allüren, die Gebräuche der katholischen Kirche 
verhöhnend, das Rauchfaß zu schwingen und 
sich zu verneige», was bei den Andächtigen eine 
solche Entrüstung hervorrief, daß dieselben den 
Gutsbesitzer mit Gewalt aus der Kirche schlepp« 
ten und ihn draußen weidlich durchprügelten. 
Herr K. verfügte sich hierauf in den Pfarrhof, 
begann dort mit der Reitpeitsche auf den Tisch 
zu schlagen und schrie den Pfarrer unter allge-
meinen Verwünschungen an, er, K., sei Edel-
mann und könne thun, waS ihm beliebe. Schließ-
lich wurde er auch von dort entfernt. Die 
Aufregung in der Bevölkerung des Dorfes ist 

zugegrifftN. Fragen Sie sich nach dem eben 
Gesagten, ob Sie von Leontine wirtlich geliebt 
werden. 

Wolfram erwiderte nichts. Ungläubig und 
lächelnd saß er da, wie vorher. I « länger er 
jedoch nachdachte, ein umso ängstlichere« Ge-
fühl bemächtigte sich seiner. Er fühlte sein 
Herz heftig pochen und schwere Schweißtropfen 
perlten von seiner Stirne. Erst nach einigen 
Minuten wendete er sich zu dem Baron. 

„Wollen Sie mir einen großen Dienst er-
weisen?" fragte er ihn. 

„Gewiß und gerne, wenn e« geschehen 
kann", erwiderte dieser. 

„Sie geben mir I h r Ehrenwort, daß Sie 
genau das thun, waS ich von Ihnen verlange? 
I h r Ehrenwort als Eavalier?" 

„Mein Ehrenwort — wenn Sie keine zu 
groß« Dummheit begehen wollen!" 

„Bedingungslos I h r Ehrenwort?" sagte 
Wolfram. „Ohne auch nur mit einem Worte 
zu fragen?" 

„Zum Teufel denn, ja, mein Ehrenwort!" 
erwiderte Altenberg. WaS haben Sie denn eigent-
lich vor?" 

Wolfram öffnete seinen Geldschrank, kramte 
dort eine Weile und legte endlich mehrere 
Päckchen mit Werthpapieren vor dem Baron 
nieder. „Tas sind dreißigtausend Gulden", sagt« 

„Deutsche Wacht." 

eine ungeheure. Die Untersuchung über den Vor-
fall wurde eingeleitet. 

f E i n K u h t n e c h t a l « S p r a c h g e -
l e h r t « r.j I n dem Dörfe Mrfalva deS 
Somogqer Comiiats lett, wie dem „P . H." 
geschrieben wird, ein vierzigjähriger Kvhknecht. 
Namens Paul Bagoly. dessen einzige Passion 
es ist, Sprachen zu lernen. Er weiß bereits 
vierzehn Sprachen und lernt gegenwärtig ara-
bisch, um eine Reise nach Jerusalem antreten 
zu können. Zuerst hat er lateinisch gelernt, dann 
hintereinander italienisch, rumänisch, serbisch, 
slovakisch, tschechisch, deutsch, französisch, englisch, 
griechisch, hebräisch und illyrisch. Bagoly wohme 
in den letzten elf Jahren a'S Kuhknecht aus oer 
Pußta Kopär; im Frühjahr di seS JahreS tam 
er von Varfalva. wo er bei j«in«m Schwager 
wohnt. Er ist ein überaus sparsamer Mensch, 
geht nie in s Wirthshaus, raucht nicht und ver-
wendet alle seine Ersparnisse zum Ankaufe von 
wissenschaftlichen Werten. Die Orientreise ge-
denkt er im Herbste anzutreten. Auch in der 
Geographie ist er so bewandert, daß er aus 
derselben Vortrage halten könnte. 

[E i n R e i s e a b e n t e u e r . ! Der „Me-
raner Zeitung" wird aus Trient geschrieben: 
„Auch die Cholerafurcht hat ihre heilere» Mo-
mente. M i t deu« Abendzuge am 6. d. langte 
ein behäbiger Reisender, von Voghera kommend, 
in der Grenzstation Ala «in und veriraute einem 
Conducteur in ttesstem Geheimnisse an, er möchte 
in einem Waggon Platz nehmen, der mit einem 
jener unentbehrlichen Apparate versehen ist, die 
in gewissen kritischen Momenten als Segnungen 
der Cultur erscheinen. Der Conducteur Hort eS, ent-
spricht dem Wunsche deS Reisenden, vergißt aber 
nicht, seinem vorgesetzten Beamte» pflichtschul-
dige Meldung über diesen Vorfall zu erstatten. 
Der Beamte berichtet es der Polizei, diese be-
nachrichtigt es dem Cholera-Arzt, dieser runzelt 
bedenklich die Stirne — und unserem Reisenoen 
folgt, ohne baß er es ahnt, ein Diener der 
heiligen Hermandad bis Trient. Die Polizei-
wache summt in Trient dem Jnspectionsbeamten 
zwei geheimnisvolle Worte ins Ohr, man eilt, 
den Bürgermeister, den Spitalches und den 
Stadtarzt von dem Ungeheuerlichen in Kennt-
niß zu setzen, und siehe da, nach einer Stund-
präsentirt sich dem Reisenden, der im „Hotel 
Europa" behaglich beim Abendmahle sitzt, der 
Stadtarzt, wie man sich erzählt, von einer 
Wache gefolgt. Dem Fremden wird bei diesem 
unerwarteten Besuche etwas bange zu Muthe, 
und er fragt beklommenen Herzens, welchem 
Umstand« er die Ehre de» städtischen Besuches 
verdanke. Der städtische Arzt eine äußerst liebens-
würdigt Persönlichkeit, antwortete mit verbind-
lichstem L icheln. er sei nur zum Zwecke gekom-
men, sich nach dem Befinden des werihen Ga-
stes zu erkundigen. „ Ich befinde mich auSge-

er, „mein ganzes Vermögen, welches ich im 
Laufe der Jahre erworben. Nehmen sie diese 
Papiere, fahren Sie zum Obersten und über-
geben Sie diesen Betrag Leontine. Sagen Sie 
ihr, Sie hätten sie für ihre Hartnäckigkeit strafen 
wollen, deshalb haben Sie, nachdem sich der 
Oberst einmal weigerte, in keinen Vergleich 
willigen wollen. Nachdem Sie jedoch den Pro-
ceß gewonnen, wollen Sie beweisen, daß es 
Ihnen nicht um LeontinenS Vermögen zu thun 
war. und Sie überbringen ihr nunmehr frei-
willig die Hälfte deS strittigen BelrageS, welche 
ihr von Rechtswegen gebührt." 

Der Baron hörte eine Weile zu, dann, 
plötzlich aufspringend, sagte er: „Wenn ich das 
thun wollte, müßte ich so »oll sein, wie Sie 
es sind!" 

„ Ich besitze I h r Ehrenwort als Cavalier", 
entgegnete Wolfram. 

„Aber, lieber Doctor". sagte Altenberg 
begütigend, „begreifen Sie denn nicht, daß 
Leontine, wenn sie dieses Geld erhält, sofort 
den Baron Rieding heirathet, und daß dann 
nicht nur Ihre Braut, sondern auch I h r Ver-
mögen verloren ist?" 

„ Ich g'be Ihnen mein Wort, daß keines 
von Beiden verloren sein wird", erwiderte 
Wolfram mit zuversichtlichem Lächeln. 
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zeichnet," meinte der Herr aus Voghera. „Frw 
mich sehr," antwortete unser Arzt, „aber in 
Ala haben Sie ein Begehren gestellt. daS ran-
gen Verdacht erregte; Sie verlangten ein« 
Waggon, in dem einer jener Ort« vorhanden 
sei, die zu gewissen Zwecken dienen!"—.Wil-
len Sie mich vielleicht in ein Lazareth ii«fa 
dann reise ich lieber gleich wieder ab!' -
„Nein, gewiß nicht, ich bin nur gekommen 
mich über I h r B-finden zu erku idigen." ftirj 
unser Italiener au« Voghera. der ein begei-
sterter Anhänger der Bequemlichkeit bei aiia 
Gelegenheiten ist. erklärte schließlich, taßerni 
Reisen stels solche Waggons denütze. die is 
einem geheimen Cabinete versehen sind, mil 
ihm fünf Minuten nicht genügen, und so lflk 
sich die Tragikomödie in gegenseitiges Wodlge« 
fallen auf, nachdem man Polizei. Bürger««' 
ster und SanilälSpersonale in Thätigkeil o«< 
setzt halte. Herr C. au« Voghera wird -
Badeorte Roncegno, wohin er sich begebe» 
Muße finden, sich von dem überstanden«» schrei 
zu erhol«» und über daS Reiseabemeim ji 
lachen." 

[ I m L ö w e n k ä i i g . s lieber eine grauet-
hafte Scene, welch« sich im Lowenkäfig eisn 
Menagerie in Neuilly abspielte, wird der,t. 
Z." berichtet: „D i r Menagerie des Thierde-
digers Bidel hal seit Kurzem, wie sie diti u-
jährlich zu thun pflegt, den großen Jahrmarkt?» 
Neuilly bezogen und war Abends gegen 10 Uhr 
mit Schaulustigen angefüllt, als der EaglaiiXl 
welcher Bidel >eit zehn Jahren Zchrilt :t 
Schritt folgt, um dabei zu fein, wenn er s« 
seinen Bestien gefressen wird, im Begriffe M 
seine Wette zu gewinnen. Bidet war mutnnn 
großen Extrcilium, bei dem er vier Lorotoal 
zwei EiSbäre» Stand hält, schon zu Ende, tü 
in dem Hauplzwinger allein mit dem Ä ia 
„Sultan." dem schönsten und wildesten, zurn5 
geblieben. Er befahl ihm. sich an dem 
aufzustellen und wie .in Wappenthier sich tt 
mit einer erhobenen und einer niederhäaznida 
Vordertaze zu präsenliren, als sein Kuß a» 
glitt, er zu Boden fiel und der Löwe sich iu« 
ihn herwarf. Di« ganze Versammlung tarn 
den Athem anhallend, vor Entsetzen, wie 
Thier seine Zähne in die Schulter und da 
linken Arm seines Herrn einschlug. Man 
ihn für verloren. Bidel aber bewahrte m 
sei» furchtbare» Augenblicke seine ganz« <i>» 
steSgegenwart, er erhob sich langsam mit jimt 
ihm zerfleischenden Last und packte. US er »»> 
der ausrecht stand, mit seiner Rechten di«Ä»W 
gel „SultanS." mit solcher Gewalt, vaji diatfl 
seine Beule fahren ließ. Inzwischen hatt« »W 
Wärter eine Seilenthür des Zwinger« g u f » ! 
durch die der Löwe abzugehen pfleg» und w 
nun in der That, laut brüllend, einlernte. 
Bäntiger. der sich diesmal als solcher lx«»»I 

„ Ihnen ist nicht zu helfen", sagte deri 
ron. „ I ch sahre zu Leontinen, aber sie « 
den es bere itn." 

„I I . d Si t handeln genau nach au» 
Informationen. Sie verrathen mich mit teia 
Wort ! Ich besitze I h r Ehrenwort." 

„Seien Sie ruhig, Sie Tollhäuiler', ist 
Altenberg, nahm die Werthpapiere vom Ai 
und entfernte sich, die Thüre heftig him« i 
zuschlagend. 

Die Aufregung, welche sich KZolfr« 
während der Anwesenheit des Barone n 
einig« Minuten bemächtigt hatte, war u 
dessen Entfernung wieder gesch wunde». i 
dachte an die gestrige Scene mil Leomiie n 
lächelte. Tas Mädchen liebte ihn und!a 
Machl der Erd« konnte sie ihm entreiße I 
war glücklich und heiter und eilte beim & 
bruch des Abend« voll der seligsten 
zu Leontine. 

Leontine war allein in ihrem Zim«a 
Sie kam ihm mit gewinnendem Lachet»« 
gegen und reichte ihm ihr« beiden Hände » 
„ES ist hübsch von Jhn«n, daß -ie ial 
wieder zu uns kommen", sagte sie z» :li 
„Papa hat Ihnen eigentlich noch mchl ein 
recht gedankt. Kommen Sie, lieber D«l-v 
I m Augenblicke befand er sich mit ihr im Za» 
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botte, wollte trotz be« BluteS. daS auS seinen 
Kunden floß. „Sultan" zurückrufen und die 
unterbrochene Uebung von Neuem beginnen; 
oOrin da» Publicum rief: „Genug! Genug!" 
mO klatschte dem Schwiegervater Bidel'S zu. 
welcher in Letzerem drang, abzulassen. Dies ge-
schuh. Bidel ließ sich von drei Aerzten ausklei-
den und untersuchen und es ergab sich, daß er 
17 größere und kleinere Wunden hatte, von de-
itti übrigens keine gefährlich sein soll. Sie wur« 
in verbunden und der Patient dann nach sei-
aem Londhause in Asnieres gebracht, wo er 
Mchft der Ruhe pflegen soll. Er hatte bisher 
noch nie in seiner Villa, sondern immer in einen 
Waffen neben den Bestien geschlafen und sagte 
mlancholisch: „Jetzt werde ich mein Bett ein» 
«eihen können." Seit 1872 besitzt Bidel den 
Loaen „Sultan". Bidel hate ihn in Afrika für 
15.000 Francs gekauft. Kaum war er in Lyon, 
wo di- Menagerie sich damals aufhielt, ange-
langt, als ein Ochsemreiber seinen Arm durch 
die Eisenstäbe streckte. DaS Thier griff dar» 
»ich, biß den Arm an der Schulter ab und 10 
Minuten später war der Mann eine Leiche, 
tie erste Vorstellung, in der „Sul ian" „arbei-
ie<e/ wurde zu Gunsten d?r Witwe deS Ge-
«dttltn gegeben. 

[E in o r i g i n e l l e r L i e b e s b r i e f . ) 
Soui süßen Wahnsinn der Liebe gepackt vflegt 
der normal orgonisirte Mensch, namentlich der 
Jüngling germanischen Stammes, Papia und 
Feder aus eine absonderliche Art zu mallrai« 
lirin. wie männiglich bekannt. Alle rührsellig»n 
Ergüsse jugendlicher Gymnasiasten und poetisch 
ngehauchelle.' Jünger des GoneS der Kaufleute 
imd der Diebe werden durch folgende herzbre-
chende Epistel übertroffen, deren geistiger Vaier 
lein Geringerer ist, als der noch lebende be» 
nchmie englische Phyüker John Tyndall. Er 
«ard also mit folgenden Zeilen uni feine jetzig» 
Stiiin, die Tochter des Lord Hamilton: 
.ZiutersüßsS Conalomerat von Protoplasma! 
Äiibttuiigswürdige Combination vo» Materie 
und Kraft. Seltenes Produkt unendlicher Zeit-
aller der Entwicklung! Der leuchtende Aether 
»l'pricht den Strahlen des Lichtes nicht mehr 
ul* meine Nervencentra dem mystischen Einflüsse, 
der au» der PhotoSphäre Deines Antlitzes her-
hergeht. Wie daS heliocentrische System a»S 
»?>n uranfänglichen Chaos entwickelt wurde durch 
die Wirkung eines unerbittlichen Gesetzes, so 
«rd jene Vervünnunq von Materie, welche die 
Meirichen meine Seele nennen, aus ihrer Ver» 
jweiflung erhoben durch den auS Deinen Augen 
hervorbrechenden Lichtglanz. Laß Dich herab, 
»bewunderSwürdigeS Geschöpf, jene Anziehung 
i» beobachten, welche mich zu Dir zieh», mit 
liner Kraft, welche dem Quadrate der Entfer-
umq umgekehrt porportional ist. Willige ein, 
t«ß wir al» Doppelsonnen concentrische Kreise 

ro der Oberst und Baron Rieding »ebenem-
ob« am Fenster saßen, — „Lieber Doc« 
iot, erlauben Sie mir. daß ich Ihnen Herrn 
oon Rieding heute nochmals vorstelle", sagt« 
Leontine, ..heute jedoch als meinen Verlobten." 

„Leontine!!" schrie Wolsram aus, so 
!r»mpshast, daß eS seinen ganzen Körper wie 
>in Fieber schüttelte. 

«Was soll'S V fragten Leontine und Nie-
ding erschreckt. 

Wolfram vermochte nicht zu sprechen. Er 
war bleich wie ei» Todter, seine Augen ivaren 
a-i ihren Höhlen getreten, Schaum lag auf 
seine» Lippen. „Und gestern, gestern i stieß er 
nach einer Weile hervor. 

«Gestern tankte ich Ihnen für die Mühe, 
»eiche Sie sich für uns gegeben", erwiderte 
Lecutuie vollkommen ruhig. 

Er wußte nicht, wie er aus dem Hause 
zskommen. Er stand noch lange Zeit auf der 
vtraße an die Mauer gelehnt und schwankte 
dana wie ein Trunkener fort. I n feinem Busen 
fühlte er einen rasenden Schmerz, sein Herz 
Mle und hämmerte, als ob es mit glühenden 
Zangen gefoltert würde mit) in seinem Ge-
hirne wühlte es ohne Unterlaß, wühlte es, als 
od tr wahnsinnig wäre . . . . Da schoß er sich 
eine Kugel in den Kops. M . V. 

Wacht." 

um einander beschreiben, welche einander an 
allen Punkten der Peripherie berühren können. 
Dein ganz zu eigen gegebener 

Tyndall." 
Es ist wirklich jammerschade, daß Tyndall fei-
nen „Briefsteller für Liebende vom Standpunkt 
der Kaiit-Laplace'schen Nebnlurhypothese und 
der Evolutionstheorie" geschrieben hat! 

[ E i n k l u g e r L e h r l i n g . 1 Ein Ge-
ichästSmann in der Schweiz gab jüngst seinem 
Lehrling einen Brief mit dem Auftrag, dreißig 
Abschriften davon zu machen und sie nach de» 
in einem besonderen Verzeichniß aufgegebenen 
Adressen zu spediren. Der Brief hatte folgen« 
den I n h a l t : „Geehrter Herr!" Da Sie mein 
einziger Haupigläubiger sind und meine übrigen 
Ver indlichteiten kaum neunenSwerth sind, werde 
ich Ihnen den schuldigen Betrag nächstens be-
gleichen ic. ic." Am nächsten Morgen fragte 
der Geschäftsmann den Lehrling: „Hast Du 
die Briefe jpedirt?" — Die Antwort des klu-
gen Lehrlings war: „ J a wohl, und um d>-
Sache noch schneller zu machen, habe ich die 
Briefe heciographirt!" 

[ B e g r e i f l i c h e r W u n s ch.^Ein Can-
didat für ein Abgeordnetenmandat bestieg in 
einer Wählerversammlung die Tribüne und be-
gönn: „Meine Her.en!" Aber alle folgenden 
Worte blieben bei dem schwachen Organ des 
Redners unverständlich. Plöylich rief ein Zu-
Hörer mit Stentorstimme: „Das wundert mich 
gar nicht, daß ein Mann mit so schwacher 
Stimme die meinige haben möchte!" Unter 
dem schallende» Gelächter dec Versammlung 
verließ der Candidat die Rednertühne. 

[ M o d e r n e L i e 6 t.J „Fräulein Emma, 
ich schwöre Ihnen, daß ich sie ,nuig liebe, daß 
ich ohne Sie nicht leben kann; wenn sie mich 
nicht unglücklich machen wollen, so sagen Sie 
„Ja . " — Dame: „ Ich muß erst mit mein-n 
Eltern sprechen." — Herr: „Nein, entscheiden 
Sie sich sofort, denn ich habe noch eine andere 
Partie in Aussicht." 

[ D a S v e r l i e b t e K a l b . ] Gast : „Kell-
ner, tagen Sie mal, das Kalb, von dem Sie 
mir das Schnitzel gebracht haben, war wohl 
unglücklich v e r l i e b t — Kellner: „Warum, 
mein Herr?" — Gast: „Nun, daS Fleisch ist 
ja noch voller — Sehnen!" 

[ U r w a l d . ] Lehrer: „WaS versteht man 
unter den Ausdrucken, Jungfrauliche Wildniß, 
Urwald?" — „Wo keiner nie 'rein gegangen 
ist." — „Kannst Du daS nicht schöner, schwung-
voller sagen? z. B . : Wo niemals die e«t-
weihende Hanö eines Menschen de» Fuß hinein-
gesetzt hat 

( A u s de r S c h u l e . ] L.hrer : „Wo liegt 
Straßburg?" — Schüler (nach einigem Besin-
nen) : „Auf der Schanz." 

Deutscher Schutverein. 
[ E i n D e u t s c h e r S c h u l v e r e i n s -

K a l e n d e r . ] Einem an sämmtliche Ortsgrup-
p-n des Deutschen Schulvereines gerichteten Rund-
schreiben entnehmen wir. daß die Vereinsleitung 
einen „Deutschen SchulvereinS-Kalender auf das 
Jahr 1887" herausgibt, dessen Redaction Adam 
Müller-Gutienbrunn übernommen hat. DerKa-
lender soll alles WissenSwerthe über den Deut-
schen Schulverein enthalten, er wird ein prac-
tisches Nachschlagebuch für Jedermann sein und 
überdies von den hervorragendsten deuschen Dich-
tern und Schriftstellern Beiträge enthalten. I n 
der typographischen und künstlerischen AuSstat-
iung, sowie in der Anordnung deS Stoffes wird 
er sich s,hr wesentlich von der landesüblichen 
Kalenderschablone unterscheiden. Man hofft mit 
der Begründung eines osficiellen Schulvereins-
Kalenders, der in jeder Hinsicht ein vornehmes 
Jahrbuch des Vereins sein wird, das Interesse 
der weitesten Kreise wachzurufen. Der Preis 
deS Kalenders dürfte gebunden 60 kr. kaum 
übersteigen. 

Sitzungsbericht vom 8. Ju l i d. I . Der 
Vertreter des Württemberger Landesverbandes 
Medicinalrath Hedinger au» Stuttgart hat für 
die ihm erwiesene freundschaftliche Aufnahme in 
Salzburg ein Dankschreiben an die Vereinslei-
tmia aerichtet. welches in der letzten Sivuna 

S 

des engeren Ausschusses zur angenehmen Kennt-
»is genommen wurde. Bewilligt wurden für 
eine Schule in Budwei» eine kleine Unterstützung 
und zur Errichtung eine» Kindergarten» und 
Erbauung eines passenden LocaleS in Leifert 
(Tirol) die entsprechenden Beiträge. Die <> e-
währung einer Bausubvention für den Schulbau 
in Saturn wurde dem weiteren Ausschüsse empsoh» 
len und die Errichtung einer neuen Schule in 
Schlesien durch Bewilligung einer Unterstützung 
ermöglicht. Die Vorarbeiten für den deutschen 
Schulvereins Kalender schreiten rüstig weiter und 
di« Versendung eine« Rundschreibens an die 
Ortsgruppen bezüglich der Kalendersubscription 
eingeleitet. 

Locates und Srovinciases. 
Cilli. 10. Juli, 

[ IV. S c h w u r g e r i c h t s s e s s i o n . ] Nach-
stehende Fälle kommen zur Verhandlung : M o r -
t a g, 12. Ju l i . Vorsitzender Hofrath Heinncher : 
Alois Kollariö, Todischlag, Vertheidiger Dr. 
HigerSperger. Maria Gorican. KindeSmord, 
Verih. Dr. HigerSperger. D i e n s t a g , 13. Jul i . 
Vorsitzender L.-G.-R. Lcvizhnik: Carl Pröstler, 
Mordversuch, Verth. Dr. HigerSperger. Franz 
Scheider, Veruntreuung, Verth. Dr. Higersper-
ger. M i t t w o c h , 14. Jul i . Vors. L.-G.-R. 
Rattck: Micha Voönjak, Vergehen gegen die 
Sicherheit der Ehre, Verth. Dr. Filipic. Vor-
sitzender L.-G.-R. Galle: Martin Urbanc. Noch« 
zucht, Vertheidiger Dr. Filipie. D o n n e r s -
t a g , 15. Juli. Vorsitzender Hosrath Heinricher: 
Joses Matko, Todlschlag, Vertheidiger Dr. 
Sajovic. Anton Lovretz. schwere körperliche 
Beschädigung, Verth. Dr . Sajovitz. Vorsitzender 
L.-G.-R. Raltek: Anna Zlsell, Kindesmord, 
Verlh. Dr. Sajovitz. F r e i t a g , 16. Jul i . 
Vors. L.-G.-R. Lernzhnik: Jakob Perko, Tod-
schlag, Verth. Dr. Glantschnigg. Vorsitzender 
Hosrath Heinricher: Alois Rataj, Meuchelmord, 
Verlh. Dr . Glantschnigg. S a m S t a g , 17. 
Juli . Vors. L.-G.R. Dr. Galle: Barthelmä 
DoberiM und 3 Genossen, Münzoerfälschung, 
Vertheidiger Dr. Sernec, Dr. HigerSperger und 
Dr. Glantschnigg. 

[ V e r g n ü g u n g s z ü g e . ] Anläßlich der 
F.rien arrangirt daS Schrökl'sche Reise-Bureau 
Vergnügungszüge nach Wien, dann nach Trieft, 
Fiume und Budapest. Auf der Fahrt nach Trieft 
oder Fiume kann die Reise in AdelSberg behufs 
Besichtigung der weltberühmten Grotte unter» 
brachen werden. Die Fahrpreise sind wie immer 
um über die Hälfte ermäßigt, was Jedermann 
die Unternehmung einer dieser äußerst lohnen-
den Vergnügungsreise ermöglicht. Prospecte in 
allen Südbahnstationen und in unserer Expe-
dition gratis. 

[K. k. O b e r g y m n a s i u m i n C i l l i . ] 
Die Anmeldungen für die AusnahmSprüsungen 
im Juli-Termine werden Sonntag, den 11., 
und Montag den 12. d.M. , in der DirectionS-
kanzlei entgegengenommen. 

[ P h i l h a r m o n i s c h e M u s i k s c h u l e 
z u M a r b u r g.] Die JahreSschlußfeier an 
dieser Anstalt findet Sonntag, den 11. Ju l i 1886, 
um 16 Uhr Vormittags im großen Burgsaale 
statt. Dieselbe ist öffentlich und enthält nach« 
stehende Programmnummern: 1. Ouverture zur 
Oper „Cosi-fan-tutti" von W. A. Mozart, vor-
getragen von den Schülern der I I I . , IV. und 
V. Vivlin«, der Cello-, Contrabaß- und Bläser-
schule; Lehrer die Herren Musikdirektor Binder, 
A. Satter und Carl Fischer. — 2. „Gold'ne 
Abendsonne" Duett für zwei Singstimmen von 
Graben-Hoffmann, vorgetragen von Sofie Fritz 
und Caroline Riedler ( I I . Gesangs-Classe, Leh-
rer Herr Binder.) — 3. Melodie für die Flöte 
von A. Binder, vorgetragen von Carl Hanlfch 
(Bläsirschule, Lehrer Herr A. Binder.) — 
4. LiebesUed sür Violine von Henselt, vorge« 
lragen von Mox Egger (IV. Violin - ©lasse, 
Lehrer Herr Aug. Satter.) — 5. „Spinnliedchen" 
von Graben-Hoffmann, vorgetragen von Marie 
Wreßnig ( I I . Gesangs-Claffe, Lehrer Herr A. 
Binder.) — 6. „Andante und Polonaise" von F. 
Casper, vorgetragen von AlsonS Handl (IV. Vio-
Uiicloffe, Lehrer Herr A. Binder.) — 7. „Schnee-
glöckchen" Lied von Graben-Hoffmann, vorge« 
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tragen von Th. Vivat (IV. GesangS-Classe, Lehrer 
Herr A. Binder.) — 8. Sonate für die Violine 
von Dancla, vorgetragen von Gustav Scheitl 
(V. Violin-Classe, Lehrer Herr A. Satter. — 
9. ..Benedictu« und Agnus" au» der D-äur-
Messe von A Binder. (Die Schülerinnen der 
I I . . I I I . und IV. GesangS-Classe, den Schülern 
der I I I . , IV. und V. Violin«, der Cello- Con-
trabaß- und Bläserschule. Nach Schluß des Pro-
strammes irird die Vertheilung der Prämien 
vorgenommen. 

[ L a n d e S - C u r a n s t a l t R o h i t s c h -
S a u e r b r u n n. | Nach der am 4. Ju l i d. I . 
auSgesiebenen Curlifte sind in der Landes-Curan-
stalt Rohitsch-Sauerbrunn mit Beginn der Sai» 
son bis zu diesem Tage 471 Parteien mit 786 
Personen eingetroffen. 

[V i e h in n r f t.] Aus H o c h e n e g g wird 
uns geschrieben Bei dem am 5. d. M . abge-
haltenen Viehmarkte wurde ein sehr günstiges 
Resultat erzielt, da nahezu 1100 Slück Horn-
vieh ausgetrieben wurden, darunter Ochsen von 
vorzüglicher Qualität. Daß ein Verlaus mit 
bedeutend höheren Preisen wie bisher erzielt 
wurde, ist dem Umstand« zuzuschreiben, daß 
viele srtmde Käuser, namentlich von Ober-
und Nieder-Oesterreich und Italien anwesend 
waren, welche große Quantitäten abgetrieben 
haben. 

sH e r r P r o s . B e cf t r] r>itb seinen mit 
großem Beifall aufgenommenen Vorstellungen 
auf dem Gebiete der höheren Magie und deS 
AniilpiiiiismuS Sonntag Abends noch eine Ab-
schiedSvorstellung im hiesigen Theater folgen 
lassen, deren B,such wir allen Freunden der 
edlen „Schwarzkunst" besten« empfehlen. Die 
Geschicklichkeit de« Prestidigitateur« in der 
Aussührung überraschender Kunststückchen ist 
eine großartige, die Vorführung oller Experi-
mente eine wohlgelungene; Prof. Becker recht-
fertigt den bedeutenden Ruf, der ihm von seinen 
Vorstellungen in der Nähe und Ferne voraus-
gegangen ist. 

sB « s i tz w e ch s e l.] Die dem Herrn I . 
Larisch in Tüffer gehörig gewesenen Realitäten, 
Brauhaus und Bierhalle, sind den 6. Ju l i d. 
I . im ExecutionSwege an Sek-ndorfer Le Vino, 
Hopsenhandlung in Nürnberg, um 50.300 fl. 
übergegangen. 

[Angeschossen . ] Am 8. d. M . schoß 
ein Führer eines Jnsanterie-RegimenteS ohne 
jede Veranlassung den Bauern Carl Mastnak 
in der Gemeinde St. Georgen an der Südbahn 
mit einem scharfgeladenen Revolver in das Ge-
ficht, so, daß daS eine Auge arg beschädigt wurde 
und der arme Mann lebensgefährlich darnieder 
liegt. 

[ D e r B r u n n e n v o r dem T h e a -
t e r g e b ä u d »], welcher ein so nothweniges 
Bedürfniß für die Bewohner der Theater- und 
Brunngasse war. ist trotz schon lang gefaßten 
Genie»,dedeschlußeS noch nicht hergestellt wor-
den, sowie auch die garstige Wand, welche ru-
inenhast dasteht und den Haupttingang ins 
Theater verunstaltet, trotzdem der Hausherr des 
gedachte» Hause« die Hälste zur Renovirung 
dieser Wand beitragen will, noch nicht herge-
stellt ist. 

[ A u f g e f i f c h t e Leiche. ] Am 30. v. 
M . wurde auS der Trau der Leichnam eine« 
20 bis 30 Jahre alten Mannes gezogen, wel-
cher 8—14 Tage im Wasser gelegen sein dürste; 
an dem Leichnam ließ sich keine Spur einer 
Gewaltthat erkennen. I n den Taschen de« 
städtisch gekleideten Ertrunkenen wurde eine 
Geldtasche vorgefunden, welche 4 fl. 80 kr. 
enthielt. 

[ G e w a l t t h ä t i g k e i t . ] Der Taglöh-
ner Franz Penitsch in Raune schlug kürzlich 
mit einer Weinganenhaue nach dem Kopf de« 
Michael Spende, mit welchem er einen länge-
ren heftigen Wortstreit geführt hatt«; der Ge-
troffene sank b«wußtlo» zusammen. 

[ B r a n d l e g u n g . ] Kürzlich kam gegen 
Abend, als sich die Eheleute Johann und Anna 
Maiger in Seltsche, Gemeinde Wexeldors, noch 
im Walde befanden, in deren Wohn- und 
WirihschastSgebäude Feuer auS; dasselbe äscherte 
alle Gebäude, Lebensmitteln- und Futtervor-
räth, ein; auch zwei sehr schön« Kühe gingen 

.putsche Wacht.' 

in den Flammen zu Grunde. Der Schaden be-
trägt an 3000 fl. Der Beschädigt« war ver-
sichert. 

[ B r a n d l e g u n g a u s S p e r u l a -
t i o n.] Am 26. d. M . brach NachtS i» dem. 
in heil. Geist gelegenen dem Besitzer Anton 
Ballon in WittmannSdorf gehörigen, auf 3060 fl. 
bewertheten Weingartengebäude Feuer aus. Vom 
Südwinde angefacht, zerstöite das verheerende 
Element den Dachstuhl die Weinpresse, Wein-
fässer. Bottiche ic. wegen Waffe» mangels voll-
ständig. DaS Feuer ist vermuthlich vom Besitzer 
des verbrannten Objects selbst gelegt worden, 
damit derselbe die Affekuranzgevühr herauSbe-
komme. Der Brandleger wurde verhaftet. 

[ R a u b . ] Als Ende des v. M . gegen 
Abend der reiche Besitzer Martu» Fidenfcheg 
au» Monsberg vom Markte Rohitsch »ach Hause 
ging, wurde er plötzlich von dem Keuschler Ma-
thiaS Mahoko und Franz Serdinscheg aus Lip-
penberg räuberisch überfallen, zu Boden gewor-
fen und der Brieftasche, welche 82 fl. 30 kr. 
euthielt, gewaltsam beraubt. 

(I m S ch l a f e e r d r ü et!.] Die ledige 
lmagd Josesa Wengust aus Pamel hat 

dieser Tage ihr 2 Monate alte« Kind während 
des Schlafens erdrückt. 

[ I n d e n B r u n e n g e st ü r z t.I Am 
9. d. MtS. fiel in der Ortschaft Liboje, Pfarre 
Greis, gegen 4 Uhr Nachmittag da« zweijährige 
Kind Josef Kollar der Eheleute Kollar, Häus-
ler dortselbst, in den HauSbrunnen und ertrank, 
bevor ihm Hilfe gebracht werden konnte. 

[ S t r ä f l i n g S t r a n s p o r t . ] Wegen 
Ueberfüllung des Gesangenhauses des C llier 
Gerichtshofes werden neuerlich sieben zu schwe-
ren Kerkerstrafen verurlheilce Sträflinge unter 
Escorten in das StrafhauS Carlau überführt. 

• 9 
• 

H. M. [ R e m i n i s z e n z z u in 20j ä h-
r i g e n J a h r e s t a g e d e r S c h l a c h t v o n 
A s c h a f f e n b u r g . ] Heut« begiebt sich eine 
Deputation ehemaliger KriegSgenossen deS ver-
blichenen 8. deutschen Bundesarmee-Corps von 
Wien nach Aschaffenburg, um daS Massengrab 
der am 12. Ju l i 1866 dort gefallenen öfter-
reichischen Krieger zu bekränzen und den 20jäh-
rigen Gedenktag dieser Schlacht entsprechend zu 
feiern. Es ist daher nicht uninteressant, hierüber 
ein kleines Erinnerungsblatt zu bringen: — 
Die k. f. österreichische Brigade GM. und spä-
ter FML. Hahn, bestehend aus dem tamals 
venetianischen 16. Jnsanterie Regiment?, mit3 Ba-
taillons, je dem 3. Bataillone des Jnfanterie-Re> 
gimenteS Nr. 21, 49 und 74, einem in Eile kreirten 
Jäger-BataillonS und der ersten Batterie des er-
ften Feld-Artillerie-RegimentS, welch« die Gar-
nisonen der Bundeöfestungen Mainz und Ra-
statt, sowie der freien Stadt Frankfurt a. M . 
bildeten, zog sich von ihren bezeichneten Garni-
sonsorten Anfangs Mai 1866 nach Oesterreich 
zurück und concentrirte sich längst der West-
bahn zwischen Salzburg und Wels. Mitte Juni 
1866 erhielt diese Brigade den Befehl, zum 8. 
deutschen BundeSarmeecorps nach Darmstadt zu 
stoßen, wo selbe im Vereine mit den herzoglich 
nassauischen Truppen unter Commando des k. k. 
FML. Gs. Neipperg eine Division bildetete; 
Commandant deS Armee - Corps war Prinz 
Alexander von Heffen und bei Rhein, großher-
zogUch-heffischer General der Jnsanterie — 
Vater deS jetzigen Bulgarenfürsten. Der Durch-
marsch der österreichischen Bundesconcentration 
durch Baiern glich einem Triumphzug« — be-
sonders die guten Münchener thaten sich her-
vor. — Ein wohlbesrackt und becylindertes 
EmpfangScomitS erwartete die Oesterreicher, 
eine taujendköpsige Menge begrüßte diese mit 
nicht endenwollenden „Hoch«" was die Truppen 
ebenso erwiderten. Liebesgaben in Gestalt von 
Cigarren, Würsten, Schinken, belegten Butter-
broden, Rettigen zc. flogen in die Waggon«, 
manchen braven Krieger Beulen schlagend. Bier 
in Gießkannen und allen erdenklichen Gefäßen 
herbeigeschleppt, wurde den durch das unausge-
setzten Hochrufen und heiser gewordenen Soldaten 
förmlich in die ausgetrockneten Kehlen gepumpt, 
dann wurden dieselben durstig compagnieweile 
zur Abfütterung nach den verschiedenen Bräu'S 
geführt und dort von den enthusiasmirten 
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Müchenern beinahe im Biere ersäuf«. — Tie« 
wiederholte sich in Augsburg, Ulm, Würzburg. 
je. — Die Brigade ta n endlich nach planlose« 
Herummarschieren in den damals bestehende» 
engeren deutschen Vaterländern Cur- uud Nhem-
Hessen, Nassau, sreiem Stadtgebiet Fravkfmt 
a. M . am 12. Ju l i IL66 in den srüheste, 
Morgenstunden nach Aschaffenburg in Baien, 
allwo der ideale, damals noch jugendliche »er-
ewigte Baiernkönig Ludwig I I . Hos hielt. 
I n sorglosester Ruhe, wie sie den Oestei-
reichern angeboren, lagerte die Brigade s«r 
der königlichen Fasanerie, allwo sie tud) 
Umgehung der Vorposten, um die neunte Mor-
genstunde von den königlich preußischen Truppe» 
angegriffen wurde. Der unerwartete Angnß 
brachte unter den ahnungslos lagernden oster» 
reichischen Truppen allerdings eine Paniqu 
hervor, welche sich bald legte, so daß dieselbe» 
mehreremals mit den kurheffischen Hußare» d« 
Offensive ergriffen; trotzdem war in den erst« 
Nachmittagsstuuden da« Schicksal entschiede»! 
die Oesterreich«?, von ihren Bundesgenossen, mil 
Ausnahme der Kurhessen und Nassauer tut 
Stich gelassen, räumten das rechte Mm-mser 
und Aschaffenburg, da« Schlachtfeld mit viel«» 
Todten und Verwundeten, hauptsächlich vc» 
den bezeichneten 3. Bataillons bedeckend, wad-
rend vom 16. Jnsaulerie-Regimente oahezi 
800 gesund« actiooSsähige Soldaten gesange» 
genommen wurden. Der König entkam noch 
mit genauer Noth mittelst eines Separatist« 
nach Würzburg, im Schlöffe alles Gold, utf 
Silbergeschirr zurücklassend, welches den cte« 
gern zur Beute fiel. Die Oesterreicher, £14 
Bundesarmeecorps-Angehönge, eine schwarz-
roth-goldene Bind« am linken Oberarme tu-
genb, mit welchen nach der Beschießung sei 
Würzburg «in separater Frieden geschlossen 
ipurde. concentrirte» sich sohm in und uui äa* 
l>ach in Baier», und hatten dann die Führer, ai 
auch die Truppen unausgesetzt« Angriffe in da ! 
baierischen Tagesblättern zu erleiden. Die frühen 
enthusiastische Begeisterung ver Baiern auch 
einer kühlen reseroirten Haltung. Diesem iu>« 
leidlichen Zustande wurde endlich dadurch ein 
Ende bereitet, daß die österreichischen Truppe, 
in die Heimath zurückberusen wurden. Weon ; 
berührten dieselben München; kine befracktem 
bebänderten und beciliaderlen Comitemitglied« 
empfingen die schwergeprüsten Truppen, n« 
die bierbassigen Stimmen der Schaffner horte 
man — keine Bierinjectionen wurden vorge-
nonimen, keine Liebesgaben schlugen Äeule» 
aus den Köpfen der Soldaten — ja selbst t« 
die in der Tasche klingenden abgenützten bat» 
schen Sechser war kaum ein Labelrunk zu d» 
kommen! Die Zeit heilt alle Wunden, heilte 
steht e« wieder ganz anders, und haben mr 
verbürgte Nachrichten, daß sich die Äschaffeu-
burger rüste«, den Gedenktag feierlichst zu de-
gehen und sind den ankommenden Österreich.« 
schen DeputationSmitgliedern mehrfach« Loan»-
nen zugedacht. 

AotkswirtyschaMiches. 
[ W a S ist W e i n ? ] M i t dieser Ffrage 

wandte sich, wie er in den „Blatt, f. Ä5ei»> 
künde" mittheilt, Herr E. Winkelmann in 6un» 
statt, dem ein angeblich guter Rheinwein ji: 
Analyse übergeben worden war, an daS At'Hs-
gejundheitSamt. Er sano nämlich in die»«» 
alten, noch dazu zu Heilzwecken beiiuyu, 
Rheinwein keine Spur von Weinstein, dagez» 
0,4 bis 0,15 % gebundene Schweselsäun.Tat 
Gesundheitsamt erstattete in dieser speciell» 
Frage kein Gutachten, sondern verwies des 
Fragesteller an die LandeSsanitätSbehord« »» 
Württemberg. Diese ertheilt Privaten aber feilt 
Ausklärung, und so wanim sich Herr Winkel-
mann an die medicinische Fatultäl in Hkidei-
berg, welche ih» wieder an daS Reichsgesui» 
heitSamt verwies. DaS Laboralocium i« 
Weinunterjuchungen deS Herrn Wi«ttel««iZ 
war nun mit seiner Frag« da angelangt, im 
eS früher gestanden hatte, und um die Unklar-
heil, die Dehnbarkeit der gesetzlichen Hesn» 
mutigen in Bezug auf den Begriff .Nm' 
darzuthuu und um namentlich auch geivisse 
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eingebürgerte Vorurtei le zu zersl«Ukn, ließ 
Ina» nach Cannstatt unmittelbar aus dem Brc-
mir Naihskeller Weinpioben kommen. Es han-
Mit sich um den Beweis, daß selbst der beste, 
rtiniu Wein mit den Jahren aushöre, Wnn 
in sein. Man nahm Proben aus von den theue-
re» und von de» höchsten ärztlich«» Autoritä-
ten als Gesundheit trank empfohlenen Weinen! 
SiüdeSheinier Rofe vorn Jahre 1653 und Hoch-
deimer Aposv l vom Jahre 1720, und man 
fo«!) in der That, dag in den beiden unter« 
jichlkn Weinen der Gehalt an Säure fo hoch 
tcar, wie er nur in abnormen Jahrgängen 
mid schlechten Lagen vorkommt, so daß ein 
Gallistren, welches ja die Verminderung des 
Säuregehaltes solcher Weine bezweckt, dringend 
geboten wäre, wenn die Gesundheit beim Ge-
sufc derselben nicht durch die große Menge der 
-niire geschädigt werden sollte. Der Schwefel-
jjuregehalt war ein solcher, wie ihn nur gänz-
lich verdorbene Weine ausweisen. Das Altern 
ttr Weine (über «ine gewisse Grenze hinaus) 
trögt also, wie Herr Winkelmann sqreibt, nicht 
yn Verbesserung bei, sondern ist nach seiner 
Meinung geradezu gefundheitsschädlich, und man 
müxu eS überhaupt ein« Thorheit nennen, 
Linie so lange auszubewal,ren. Alte Weine 
nrlieren nach und nach ihr Glycerin, sie wer-
9«n mager. Um diesen Uebelstand zu heben, 
ĥ i man den obigen veränderten Weinen wahr« 
jchlinlich in neuerer Zeit Glycerin zugesetzt. 
Was nun den reellen Werth folcher invaliden 
Leinveteranen betreffe, so fei derselbe ein ver-
ich-vindend kleiner, odschon die dreiviertel Flasche 
derselben von IV bis 18 Mark koste. Man 
könne sich für diesen Preis einen ganzen Hecto-
litrr geringen Pfälzerwein verjchasfen, der an 
»«Haiioer Lieblichkeit mit den obigen Sorten 
wetteifern könnte, wenn man ihm die hinzu 
wtl)ii\e Menge Säure beifügen wollte. Als 
Seaukmiltel könne jolchec Wein nicht dienen. 
>16 Heilmittel seien die genannten Weine wo-
«glich noch weniger brauchbar. 

K remden - V e r k e h r i n ß i l l i . 

H o t e l E r z h e r z o g J o h a n n . 
Eduard Hilber, Kauimann. Graz. — Conrad Grob, 

Zteismder. Wien. — Johann Ritter von Brüll, Privat, 
«lmmt Familie, Triest — Wilhelm Soppe. Oberlieutenant, 
^»«äl Adjutant Er. Excellenz des Corpj-Comman-
datrn Feldzeugmeister Freiherr v. Kühn. Graz. — Carl 
£nn , f. t. L berlieutenanl. Arad. — Dr. Ernst Moritsch. 
l.l Gerichtsadjuncl. sammt Frau. Mahrenberg. — Olga 
Z«>d«I. Professors Gattin. Klagensurl. — Ä Richard 
Kinn von Schröder. Privat, sammt Familie, Trieft. — 
Äimilder Rehn, General-Consul, Laibach. — Fr. Semen, 
feit«»«, Wien. — Anton Horwalh, Gutsbeft^er. Rann. 
- Johanna Kreulitsch, Private, Rann. 

H o t e l K o s c h e r . 
Ludwig Großmann. Jnspector der königl.-unaar. 

kwau bahnen, sammt Gattm, Budapest. — Joses Fischer, 
bilddahnbeamter, Trieft. — Georg «uer, Bravereibesitzer, 
lcibad> — Felix Zoppitsch. l. k Rittmeister. Laibach.— 

Emj Aolscheg, Bäcker. Marburg. — Gustav Klein, 
lsender, Prag. — Demetiio Antonopulo, Toctor der 

Wosopbie, sammt Familie, Trieft. — Johann RoSmann, 
fnoat, Trieft. — Johann Hutzler, Südbadnbeamter >. P.. 
»«ml Frau, Graz — Jatob Sabal. Reisender, Prag. 
- Ludwig Tifsen. Kaufmann, Wien. — Stesan Beiisa, 
Itwiten, Sotj. — B- Wilck. Kaufmann, WaraSdin. — 
Mtin BodU'kl. Geometer. Peitau — Ludwig Herz, 

I >ius«ann. Wien. — Carl Canina. Sänger, Wien. — 
8ort>«ta Millerhauser. Sänge, in, Wien. — Joses Ban-
»arm, Boltsfchusdirector, sammt Familie, Budapest. — 
{ml Zghet. Kaufmann, sammt Gemahlin, Trieft. — 
Srnüt Greuii, Reisender, Außia - Josef Jamar, Pfar-, 
m. Tdpll?. — Johann Tataio. Wirthichastsbeamter. 

I Aartonvafar. — Juli»* Grünzweig. Beamttr, Marton-
«'«. - Franz Kerelfy l. I. Hauptmann, sammt Fa-
milie, Budapest. — Franz Dietrich. Eiscnbahnbeamter, 
JUagenfutt. — Dr. LadiSlau« von Hinka. RechtSanwalt 
Sr.>rcellem des Bifchofs, sammt Familie, Fünfkirchen. 
- Z»,ej Leyftammer, Eanonicus, Warasdin. — Joses 
hromaih, l. l. Marine.Capitä», Pola. — Sigmund 
Ijiliqtterger. Kaufmann, Wien. — Michael Tauber, 
jinimann, Wien. — Dr. Julius Glaier, Notar, Wien. 
- Franz Jeanot, Operateur, Graz. — Friedrich guliany, 
JWmbet, Wien. — Ludwig Guttmann. Reifender, 
fite*. — Franj Pitfchl, Reisender, Wien. — Gottlied 
örftein. Reifender, Wien. — Johann Sljivova^y, R«i-
knt«, Wien. — ^oses Baruch, Reisender, Wien. 

H o t e l g o l d e n e r Löwe . 
H e r m a n n Fessel , Reisender, Wien. — Joses Fechner 

iit'.wt, BudaM. — Benno Ehrlich, Reisender, Wien. 
- Safpar Lchuschnig, Prwat, Trieft. ^ Carl Bon. 
rvndklKagent, Trieft. — Anna Zeuner, Private. Graz. 
- Franz Bienenseld, Reisender, Wien. 

H o t e l E l e p h a n t . 
Guido Fontana, Rentier, sammt Familie. Trieft. — 

Anton Cstlnta, Rentier, sammt Familie, Inest. — I 
Topali. sammt Familie. Trieft. — Carl Schipp, Bureau-
ches, Graz. — Leopold Witamvas, sammt Familie, 
Graz. 

H o t e l S t a d t W i e n . 
Peter Lugher, Ingenieur, sammt Familie, Imme. — 

Gräfin Forest Victoria, Private, Turin. — Hermann 
Quiquerez, Herausgeber der „Bürgermeister-Zeitung" 
Wien. — Gustav Weitzenmaller, Reisender, Wien. — 
David Königsberg, Grobhändler. Z!)arasdin. — Eduard 
Eisler, Kaufmann, Budapest. — Michael Krofchl, Rei-
sender, Graz. — Ludwig Maurovic, f. Postofsicial, 
Agram. — Emanuel Fischer, Kaufmann. Steinainanger. 
— Simon Lubez. t. f. Finanz-Beamter i. R . Trieft. — 
Pajanotti MarseUo, Privat, Trieft. — Karoline Koch, 
Private, sammt Sohn, Wien. — Dominit Eonstantini, 
Ingenieur, sammt Fra«, Fiume. — Jatob Depangher, 
Jng-nieur, sammt Familie, Fiume. — Cimoso Joses. 
Jurist, sammt Schwester, Trieft. — I Witzler, Reisen-
der. Graz. — Friedrich Schiel. Re,i ender. Wien. — 
Johann Wolf, Kaplan, Oderburg. — Jaques Weib, 
Kaufmann, Groß Kanizsa. 

Korrespondenz der R e d a c t i o n . 
Lödl . Schrist le i tnng der „Freien S t i m m e « " 

in j i lagenfurt . Mir verichtlgen auf Ihren Wunsch 
gern, dav der in der „Deutschen Wacht" vom 4. Juli 
m der Rubril tterichtssaal enthaltene Artikel „Ein Een-
sationsproceb" nicht, wie irrthümlicherweise anqegelen 
wurde, den „Freien Stimmen", sondern der Äillacher 
„Allgemeinen Ztg." entnommen war. 

Herrn — n, vaibach. I n der letzten Briestasten. 
nolit, die sich aus die merkwürdigen Ehrenbezeugungen 
gegen die „D. W." seitens des Herrn Rechnung«ober° 
licutenant S . (nicht E.) in Laibach bezog, hat uns der 
Druckset,leneufel einen kleinen Streich gespielt. Es mub 
statt „StammeSgenossen" selbstverständlich „StandeSge-
nossen" heißen! denn unter den muthmablichen S t am-
m e s g e n o s f e n des Herrn S . Freunde unseres Blat-
teS und der von uns vertretenen Ideen zu vermuthen, 
kann uns nicht in den Sinn kommen. 

Hingesendet. 

Farbiger, schwarz- o. weisnidener Atlas 

751t . per Meter 5 1 » 
xelnen Koben und Stücken zollfrei ins Haus dasl 
Siidiufnbrik-Dfpot O Henneberg (k. ». k. Hof-1 
liefenint), Zürloh. Muster uiiigchend. Briefe kosten I 
10 kr. Totto. 

Z. 13300 . 
Graz, den 3. j t l l i 1880 . 

An den Herrn W. Walter Architekt 
in Cilli. 

Mit Bciiehung auf die von Ihnen und 
mehreren Hausbesitzern unmittelbar beim k. k. 
Ministerium des Innern eingebrachte Hingabe 
vom 1. Mai. I. J . wird Ihnen mitgetheilt, dass 
der Gemeinderath der Stadt Cilli in seiner 
Sitzung vom 7. Mai I. J . die Entfernung 
sämmtlicher Holzlagerplätze aus dem Stadtge-
biete beschlossen hat und dass den gegen 
diesen Beschluss eingebrachten Heschworden 
von dem zur Entscheidung hierüber im auto-
nomen Instanzenzuge berufenen Landesaus-
schusse mit der Entscheidung vom 15. Juni 
I. J . Z. 8140. keine Folge gegeben wurde. 

Hievon wollen Sie auch die Mitunterfer-
tigten der Eingangs erwähnten Eingabe in ge-
eigneter Weise v rstsändigen. 

Der k. k. Statthalter 
K i i b e c k m. p. 

Durch die Veröffentlichung vorstehender 
Zuschrift glaube ich die Mitunterfertiger ob-
benannter Eingabe hinlänglich informirt zu ha-
ben. 

Cilli, den 10. Juli 1880. 
W. Walter, Architekt. 

Schönes, solid gebautes Hans 
mit impotiantvr südlicher Gartenfront, dem Stadtparke 
gegenüber, mit reizender Aussieht in die Berge, mit 
sehr schälten, gesunden Wohnungen. 33 Zimmern. Stall, 
schönem parkartigen Garten, Badekabineu im an-
grenzenden Sannnnsse, steuerfrei. 5 */. Reinertrikgnis 
liefernd, ist mit anstehendem Hause Nr. 138 preis-
wttrdig zu verkaufen. 

Anfragen volle man gefälligst an die gefertigt« 
Eigenthümerin richten. 

€ . 1 ) 1 r m l i i m . 

MmONÜ 

alka»lfl»cli«r 

bestes Tisch- wd M M W « , 

erprobt bei Husten, Halskrankheiten, 
5 Magen- und Blasenkatarrh. 

Ileinricb Mattoni, Karlsbad und Wien. | ) 

E i n P r ä u l e i n 
perfect in der Schneiderei 

empfiehlt siel* Jen geehrten Datueo in'n Haas, Auskunft 
ii^jer_Kij»edition. 440 

Kine Wohnung 
Hochparterre, bestehend aus I Zimmern, Köche, Speise, 
Keller etc., ist im Han»» Nr. 9, Wieaerstraaae, mit 
1. October zn vergeben. Nähere« beim Hauseigen-
thümer R e l m a n d Kosober . 425—4 

T X 7 " s i g - e n f e t t e 
und 252—16 

M a s c h i n e n - S c h m i e r - O e l e 
in voraflglichskn und billigsten Qualitäten. Wieder-
verkäofer erhalten entsprechenden Rabalt. 

Paul Hiller & Comp., Wien, IV., Favoritemtr. 20. 

J i i f lM t so» uertrsitf iflt aller brutf«tn 
« i o i i r t übrrkeupt: antcr t tn r r i« t i i cK 11 r b r r-

l ' M ' l " t» |B>»11 ( r t i i i t » G»»,ch», 
Die Modeawelt. 3Birfirirte t̂htaita fuc 

ioiicltt ai>» fcBüarbnicti. Gt»i>«ll>ch ,wri 
h r o n . frei# vttrtclji>l,ilich ?!. i.gs 

Str. aäbrlid« crfdiciitrn: 
it »summst» mit 2*ii«tt(« 11116 H>»idard<i«en. 

cilt«ll(at j(«n Mix, Hkbiltnn^n mit «<• 
ichrnb»nz. roc(<6e da« Gcdi«l f;t 
(Kartei*!» an» WibtMidic für rancit, •«•»-
(bin an» jrn«tta, mr Itit M« (orttic «inM-
all« »mlalftn, tbe*fo h< Mhväf^t f i t 
t>erw« an» dic <Vtt- und Tiichwüich« it.. )vi< 
die H«ai>aidelitii i« iyrrrn «nnjeti Umlaitjc. 

I» i*filo«rn ant (IM f» «(iirittinnftrrn fttt 
ode Seaeaiiiade in ®arOci«bc uaii et»a 
400 Vlustn vor̂ kichiluagea far SnS- imO 

iPaniflidrrri, ic. 
Vt>oancm<nif twrCcn Jfbrtjfil angmemmra bei allen Ba<iih«»bl»nzni 

mit Haftanftallca. — Viobe-Kämmn 11 gratis an» franu durch »ic 
El Petition, «erlitt W, Paltdarnci Str. 9»; Wien. I. cvernzafi« 3' 

DANIEL RAKOSCH, MdzMßU io Cilli 
empfiehlt ! 

Kufsteiner Portland-Cement. 
Kufsteiner Roman-Cement. 

Per.mooser Portland-Cement. 
Trifailer Roman-Cement. 
TüfTerer Roman-Cement. 

Steinbrücker Roman-Cement. 

Gisenvaönschienen für Bauzwecke. 
Traversen — Stukkaturmatten 

zu billigsten Preisen. 

G O T T F R I E D B A K T I I . 

Hopfen-, Commissions- M SpeUün-GescMIl 
ib KroBeiaarkt, Nü rnbe rg , t i KrtDfDitrLl 

empfiehlt sich tun 

Verkauf und Einkauf von Hopfen 
sowfa *ur 

Ertb6ilQH£ von schrif t l ichen und telegjaptiisclien 
M a r k t b e r i c h t e n . 

S f u - f i t i H H f t i f / r . r e r l l r H e i l i r m t u f f . 

(»eschists-Locali täten: 

Haupt lager am Hopsenmarkt 

sind in vcrmk'then oder rn verkanfen. Anaknnft Eip. 
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Giliier tfi. 
Die V- rwiafhiT von Wobunng'-n werden in ihrem 

eigenen Interesse dringrad.it erineht, selki bei Herrn 

Eduard Skolaut, Hauptplatz 
t l H a w I k . « 

R t f s l e r ' s 2 5 5 1 3 

Xaliii-illuiiüwasMer 
wt unstreitig da» beute Mittel <r«?en Zahnschmerz 
und dient ajich gleichzeitig zur Erhaltung und Rei-
nigung der Zähne. Dieses seit Jahren beVälirte und 
rühmlichst anerkannte M u n d w a s s e r benimmt dem 
Munde vollkommen jeden Uricn (Jeruch. 1 Fl. 85 kr. 
K . T A r h l r r , Apotheker, W. Ettsler's Nachfolger, 

Wien, I.. Begienmgsgasse 4. 
Dcpöt in Ol l l i bei J . K n p f e r s c h m i d , Apotheker, 

B a u m b a c h ' s E r b e n , Apotheker. 

Keine leuchten Woknungen metir. 
Jeder Erbauer eine» Hause» sollte die von uns 

fabrieirten 

Asphalt-Isolirplatten 
anwenden, da die geringen Kosten nicht der Rede 
werth »ind. Auf Anfragen ertheilen gern au.-stlhrliche 
Antworten u. ertheilen Prospecte, Kostenüberschläge et«. 

PAUL HILLER&Co. 
11 I K \ , I V r w * * r l i e i i M t r M n a e 20. 

Ohne VoraussaHnm ! 

Brieflicher Unterricht 
- I Buchführung (»Me Methoden), Correspon-

denz, Rechnen. Comptoirarbeiten 

Garantirter Erfolg. Probebrief gra!is. 

K . k . conc. commerc. Fachschule 
Wien, I., Fleischmarkt 16. 

Direetor C a r l P o r g r » , 
Abtheilung für brieflichen Unterricht. 

Bisher wurden 10.500 junge Leute der Praxis 
zugeführt. 324—50 

l>b<*r»Mi|tn Sie »leh 1 

Unter 

Siidhahnstatioc Poitschach 

Berühmter Glaubersalz-Säuerling, Stahlbäder, Kalt" 
wassercur, Molkencur, — Indieation : Erkrankungen 
der Verdauungs-Org-ane. Comfortabler Aufenthalt. 

S a i s o n M a i b i s O c t o b e r 
P.n*per<r u. Wolinur,(rsl>estellungen bei der DIrooliou. 

Soflawasser Erzeipiii 
von 

ERNBST TISSO „ z u schwarz. Adler" 
• B u r g l i l u i z , ^ l u r b u r g 

empfiehlt «eine 407-10 

S o d a - W a l t e r f r i s c h e r F ü l l u n g i n S y p h o n 
und Kr&oherl Jeder Grösse. Bil l igste Preise. 

Winter - Linden - Klötze, 12' lang, 20" 
Durchmesser, ausgedampftes Buchen-
Schnittholz, Tannen - Bauholz in div. 
Dimensionen, über 100 Mtr.-Ctr. altes 
Press • Heu verkauft preiswürdig die 

4 2 1 - 3 

« * * * * « < * » * * # * « * * « 
* B i l l i g s t « 
« P r c l ü f l . « 
» » » » » » » » « . » » » » » » « > 

W e l t - 1 * o s t - V e r w a n cl. 
l i e b l e p r o m p t e 

V t e z u s s K q i i o l l e . 

#*#*#*»»#*»*#**• 
l t p c l l e 

» He<1 l<Min i i | r . e 

1>l, « « < i i i i n l l H n i t > u i - ) f . 

Kaffee, Thee, Delicattesseu eil gros 
empfehlen wir zu nachstehenden Preisen, w ie bekannt in bester Waare, unter Nach nähme oder 

•»«gen Vorauszahlung : 
Kaffee ungebrannt, in Säcken mit Plombe Versehen 5 Kl. =• 10 Zollpfd. 

USW. 2,90 
. H,;io 
. 3,70 
. 4.10 
. 8,90 
. 4,&5 

5 Kilo Baliia, RvUphincckcnd . . • 
• ltlo, fein krit'tiir . . . . 

Simtoh, ausgiebig grün . . . 
„ <!uba. irriin. kräftig, brillant . 

Perl Mo« oa afr., «eht feurig . 
Ceylon. l»Uuj<rtin, kräftig 

Dampfgerösteter Glanz-Kaffee 
täglich frisch per netto 4'/« Kl. flöw. 4,55, 5,10, 
5,40, 5,05, 6,80, Aber '/«>I»»r haltbar, sehr ausgiebig. 

Ru m ('übn hochfein 1 Liter . . . flfiW. H.O"» 
„ Jauiaica eitraf. 4 „ . . . ^ 4,20 
„ d». alt superior 4 » . . . „ 8 30 

S Kilo Java. prün. kräftic, dellcat . 
. üolitjavA, extrafein milde 
. i'ortorieo, aronuil. kräftig . 
. Perlkatfee, hochfein icrUn 
. Nr nnd» »uperfein braun 
w Arab. Mocra, hochedid feurig 

Thee in eleganter chin 
t'ongo feinster aromatisch 1 Kilo 
Sonehong extrafein „ 1 „ 
Kamillenthee bei. Melange 1 

. . H.IW, 4,» 

. . . i.1« 

. . . Z « 

. . . U l 

. . . «91 

. . . 7,» 
P a c k u n g : 

. flöW. 2,#S 

. . 37« 

. . 4.S0 
Matjes-IIeringe. neue beste, ca. 30 Stück „ 2 05 

5 Kilo-Fass „ 25 „ „ 2.6« 
Dellkatess-Salzheringe „ 400 „ 1.60 

j V Bet grösserer Abnahme entsprechenden Rabatt. - M 
Wir garautiren für unverfälschte beste Waaren und laden zum Versuch ein. 

Ausführliche Preisliste nebst Zolltarif gratis franco. 394—18 

Bttlinger cfc Co., Hamburg. 

Sfliuisiunrke. Rohi t scher Verdauungs-Ze l tehen . 
ni*lc«1»clir» Miltel ,«» u n e r r e i c h t e r Wirkung für M a g e n k r a n k e , 

b<->nniti-r« bri S o d b r e n n e n , M a g e n k a t a r r h . V e r d a u u n g s s t ö r u n g . 
K . K . f o n f c x s . 

's Styria Magen-Pastillen. 
Dreimal an Saiz^eliall stärker el • ähnlii lt nns-rrühinie Pastillen. Preis pr. Schachtel 75 Kr. 

Depöts In den Aootheken. 
.— Haupt • Depot beim Erzeuger 

erbrunn. 416—52 
In Cilli bei Apotli. Josef Kupfc schmidt 

J. M. Richter, landschaftlicher Apotheker in Graz und Sauerbruun 

St. Georgen ». d. Südb. 

Wem ist es nicht aufgefallen, 
pasü man 1 ei nassem Welter jetzt so viele Personen mit spiegelblankem Schuhwerk sieht! Dieselben benflti>:n 

ausschliesslich Gnertners flüssige franziisisehe Moment-Glanzwichse, mit weither 
man, o h n e zu b ü r s t e n , in einer Minute spiegelblanke Stiesel erzielt Dieselbe 
erhält ausseflem das Leder geschmeidig, macht es wasserdicht , färbt nie al» 
und trocknet sofort. Einziges untersuchte* und dem Leder nicht schädlich 

befundenes Präparat, e ingeführt bei den k. k. Truppen. 
' Preis per Flasche (lange ausreichend) 50 Kreuzer. Versandt 2 Flaschen ö, W. 
fl. 1.80, 6 Flaschen fl. 3,— portofrei Wiederverkäufer hohen Rabatt. 

Du viele Nachahmungen ezistiren, so wolle man beim Kaufe im eigenen 
Interesse Gaertuer's Moment-Glanzwichse verlangn und sich überzeug e.da« 
die Flasche die hier beigedruckt« Schutzmarke trügt. 

Schutzmarke 

_ ^ 2 n L e r l s : e : r 3 J i n . - c L Z 2 . g * e : r 2 - : 

.Ihre flüssig« französische Moment-Glanzwichse t«milirt Ad) wirliNch (für p l . Ich bin Ihnen >tv 
dankbar u»d bestelle daher nicht 2, sondern 12 ftlaidien, den Betrag van fl. 4,80 mittelst Postanweisung et»-
sendend - Lliomas Ar- , , Hauptpsarrer in Laldenhosen (Untersleiermarl). 

Anbei fl. — x- mit besten Tanl für gesandte fr««;. M-mnil ^>la»;wtchse, welche sich währ-nd der 
-ZÄanöver Sei Villen v»r;ü«5ich Sewäkirle". K, t. Pionn,-Abth, Karolinenthal Ludwig Ratz, k f. Pionnier-Hati?!-
mann. 

„Ich habe Ihre sranz. Momenl^Glan,wichse seit l̂ > Äl»n-Ien i» nuunterbrochenem Hetrauch und di» 
mit derselben lehr ;ufrirt>en. San» ohne Zweisel wirlt dieselbe erh-flen» auf >-s -£<»« und bietet in der Tb-t 
alle die gerühmten Vortheile, so daß ich fie allen Freunden ans'S Beste anempsohlen habe. Aars Aorta, tos 
Erveditor, VII, Echottenseldgass« 'ii. 

3« baten bei «5» Ka»5e»len, bchnSw-aren-Aandsungeu. -!e»er-Z<usschiiel»e:n etc. 

t i Q U p t - O e p O t : k^ iczkspci G a e r t n e r , W i e n , 

Oiselastraße l lr. 4, par l r r rk. 

Wichtig für jede Kanssrau, für Wenstonate. Kotetiers, chutsöefiher etc. 
durch günstigen directen Beiug sind wir in der l.age unsere vorzüglichen Colonialwaaren^ (Specialität KaflVe), 
Conserveu etc. zu unsserordentlieh billigen Preisen abzugeben und bitten wir nm einen Ver«uch. Jede nickt 
passende, dem Verderben nicht ausgesetzte Waare wird anstandslos umgetauscht oder da« be-
rechnete Geld zurückgegeben. Viele Anerkennungsschreiben zeugen für unsere Eeeilitit. Mir liefern pru-
ste i gegen Nachnahme und berechnen weder Emballage noch Nachnahmespesen 
K o l t e r H w I T e e in Säckchcn von 5 Kilo brutto. 
Familienkafl'ee »ehr gut schmeckend . ö. w, fl. 2,95 
afc. Mocca, sehr stark . . „ 3,15 
Cuba, grün, aromatisch, kräftig . . . . „ 3,95 
Ceylon, hochbin, grün „ 4,85 
Goldjava, sehr edel, goldgelb, grossbohnig „ 4,85 
Perlkaffee, grün, b »cbfein, milde . . . . „ 5,35 
arab. Mocca veridl. edel fenri? . . . . » 5,65 
(; erostet eil Kaffee, hochf. Nr. 31, per 4"/« Kilo „ 4,25 

Jeder Sendung rohen oder gebrannten Kaffee wird 
eine Ingredienz, genügend für 5 Kilo Kaffee, gratis 
beigegeben, die auch die billigste Sorte hochfein voll 
aromatisch schmackhaft macht. 

per 1 Kilo Grus ohne Staub . . 6. w.JL l.f) 
I n e e Caago ll 2.50. Souchong 
Iteis. vorzüglich kochend, per 5 Kilo 
Russ. Kronsardinen, „ . . 
18/, Dosen Sardineu a l'hnile. Ia . . 
8 Dosen Lachs 
5 Kilo-Fass Ia Aal in Gelee 
Ia Cavlar. neuer, per l Kilo 
Jamnica-Runi Ia. 4 Liter 

. S a i s o n - l t r l i r n t r n * r t 

Prima neue Mätjes-Herlnge 

.13» 

1.» 
l.tü 
r*ß 
3.5» 
• 1,5k 
2.35 
4, 

per b 
. 5 

Kilo-Fass & 30 Stück fl. 1J» 
, ' l i i 

IS H 1̂ ® 
Unser Etablissement hat weder Agenten noch Reisende. Preis-C'ourant aber viele hundert andere AltÄel 

gratis nnd franco. :>03—12<j| 

S t ü c k r a t h & Co., Hamburger Waaren-Versand, Hamburg . 



lödß 

Wohnungs - Veränderung. 
Der ersehenst Gefertigt» gibt hiemit bekannt, 

iu» (ich Keine Wohnung von nun an 

( l i r u z c r g n N M * IV r . Ä l 
in Hau.' Jen Herrn Szekel; befindet. Indem ich noch 
Minen P. T. Kunden für Jas mir bisher geschenkte 
V-tlTMea b-stens danke, bitte ich zugleich, mich auch 
in meiner neuen Wohnung mit Ihren Aufträgen in be-
•fctt». Hochachtungsvoll 

«»«•» Ednarfl Bandele. Maler nnd Anstreicher. 

Feuersichere Dachpappen 
lirftin in vorzüglichster Qualität zu sehr billigen 
Fräsen, complete Eindeekungen, sowie Reparaturen 

schadhafter Dächer übernehmen 

Paul Hitler & Comp., Wien, IV.. Favoritenstr. 20. 

Dr. Kochs' Fleisch-Pepton. 
Ein neues Nä"r- und Genussmittel für 

Kra ke und Gesunde. 
Dr. Koch's Flei«ch-Pepton ent-

hält Jie Eltractiv- und B&hrstuffe 
vom besten Ochsenfleischc in höch-
ster Concentration, und zwar in 
peptonisirtem, d. h. solchem Zu-
stande, das« sie direct, ohne Ver-
dauung durch den Magen zu be-
nCthigen, vom menschlichen Or-
ganismus aufgenommen werden. 

Billiger wie Fleisch-Extract. hat Dr. Kochn' 
Fleisch-Pepton (unter Zusatz von Kochsalz) be-
hub Geschmacks -Verbesserung aller Speisen die 
isi-iflien Eigenschaften und ausserdem einen wirk-
men N'ihrwertb. 

Bei gestör'er oder erschwerter Verdauung. Blut-
mDUth, anstrengender Arbeit, längeren Pausen 
nrisdmi den Mahlzeiten, ist sein Gebrauch von 
Bäd'iubarem Werthe. Nur das Fleisch-Pepton 
von Dr. Kochs erhielt auf der Antwcrpener Welt» 
»uistelhnig das ,,Ehren-Diplom", 
.weil vorzüglich, haltbar und geeignet , 
„Europa unschätzbare Dienste zu leisten". 

Vomthig in allen Apotheken. Drogaen-, Co-
JotiiüwarvD- nnd Delicatessen-IIan Jlungen in Riech-
iemn rou 1 Kilo a fl. 9.40. in Topfen von 225 Gr. 
1 1 2.®#0, in Töpfen von 100 Gramm ä fl. 140, in 
Tifeln von 200 Gr. » fl. 2.55, in Pastillen von 30 
ßrunni u 65 kr. 

<tattras-3trrtrrtfr der Compagnie Kochs 
fü-ütisUrrdch-Ungarn, Rumänien. Serbien, Bosnien, 
und ä s Herzegowina: Joseph Voigt & Comp., 
Wie», Hoher Markt. 307—1 

K£ES3BBi 

Durch 1 0 J n h r e e r p r o b t 
(U Rdirr i s t ra|it|»trfesX< Heiloiiltct #<t 

Gicht.. Rheumas 
Jfortniifhm*rxrn jeder Art. aNztm. M n*kcl«ch wAche, 
Xitteru, Steitdeit »ler Glieder, Srl imerten i i ver 

bellten Wtinüru l . i ihmai^'fn ist 

Herbabny's A lpenpf lanzen-Ext rac t : 

AllMt* ern Civil* nnil MitiUr-SplUlern, ta»j< xabt-
ri-i-k» Ds>.|>«rhretben U« Mtlofiii®« tUittuttg 
>>"» als CtarribuiiK dienenden sctasserxatlllcadeu 

^ Preis: 1 Flacon (gifin 
frnNUiit) 1 fL; I Flacon 
ftärferer 6«rtt irofa tm 
l>ollirt) f. Gicht, Rlicuma, 
Lähmungen l fl. 20 kr , 
per Post im 1— Flacon* 
»0 lt. mchr f. Emballage. 

9 C Nur cdnl 
mit nebenstehender Schutzmarke!j 

C e n l r a l * V e r « e n d u n g i 
Apotheke 

,.m EimtaiiMI" Des M 
Wien. VII. Kaiserstraste 90 

Depot» serner bei den Herren Apothekern: 
OfiOi: I . Kupferschmid, BaumbachS Erben, 
äpotV Dentf«h-Vand»brrg: H. Müller, Aeld-
dach: I . Kömg Kouobie: I . PoSpischil, lt>raz: 
Union VtibniQ: C. Ruiheim Mar-
burg: st Bancalari. Pettau: E Behrbalk. H. 
tiltatch ?kadker»dnrg: E. Andrieu. W o l f » -
berg! A. Huth. 797-

n c r i p i i T k f i j c r 
g i a c n b s t u . 

O S . I ^3ui>a^st. 

Vollkommener Ersatz für feinen Bordeaux und vorzügliches Stärkungsmittel für Kranke 
und Reconvalescenten. 

Nach Analysen medicinischer Autoritäten vollkommen reiner Naturwein von eminent 
Nerven- und MuskeltliHtigkeit fördernder Wirkung. - M Z Dieser wirklich kurgeinässe und un-

streitig edelste Rothwein Ungarns ist in Original-Füllung erhältlich in Cl l l l bei Herrn 

A L O I S W A I j l i . W I ) , S p e c e r e i - tV l > e l f c a t e s ä c i i h a n < f t l . 
ferner in Lnibacb bei Herrn Gustav Treo, J, Biizzolini, Specerei und Dclicates»enhandlungen ; in 
Klngenfurt b i Herrn Emil Spitra Vormals Gustav Seoln. Wein- und Delicatessenhandlung; Franz 
I.ert'h Hotel Kaiser von Oesterreich; in Villach bei Herrn Vinzenz Hohenberger Hotelier. Marie 
E»arter Hotel »nr Post.; Max Brandt, Bahnhofrestaurateui ; Friesuck bei Herrn Lorenz I'riemig. 
Hotelier; Wolfsberg bei Herrn Mich. Pfundner's Witwe. Hotelier; Wfetlng bei Heim Math. König; 
l.ölling bei Herrn l'rban Binder; Marburg bei Herrn Math. Bieder, Bjilinhof-Restauration; Graz 
bei Herrn Mich. Sajovitz. I. Murgiusu Nr. 5 ; David Siegmnnd & Comp., H. Tinanr Rechbauer-
strasse, Wein- und Pelicatessenhandlungen; Alois Daniel, Bahnhofrestauratcur, Johann Heinrich 
Restauration Stanzerbos: Stein brück bei Herrn Anton Witteschnick Bahnhofrestaurateur; Rohitsch-
Sanerbrnnn bei Herrn Josef Heinrich, Restaurateur, sowie in den meisten feinen Wein- und Dell-
catessenhandlungon. Hotels und Restaurant« aller Badeorte der österr. ung. Monarchie. 
tf&~~ N u r echt , w e n n d ie F l a s c h e n g e n a u l a u t Cl ichea a n d s o w o h l d ie E t i q u e t t e al» 
a u c h d ie K a p s e l u n d der K o r k d ie o b i g e g e r i c h t l i c h r e g i s t r l r t e S c h u t z m a r k e n e b s t 

F i r m a t r ä g t . 

^ . . i -nt . j i mit itöcr 1 M i l l i o n glänzender 
Original - Extractum Keilersotg-. seit 40 Jahren ße. 

nmürt*) und täglich neue Dank-

Malti Joh. Hoffii. m"«mm 

K u r echt mit 

dieser 

Schutzmarke. 

Vorsicht beim Ankauf. 
M a n verlange in allen Apotheken 
O r i g i n a l - E x t r i t c t u i u T l a l t i 
J o l m n n l l o s l l i mit der Original« 
Dckuttmarke (Bildnifi und unter-
fchrift des Erfinders Johann .Hoff). 

*) I n Form van Malzerlracl-Otsundlieilsdirr löstlich wohlschmeckendes Getränt; das beste LindermtgS-
und Lebenserbaltungs'Mittel für Schwindsachtige, Brust- Magen- und Lungenleidende, Rcconvalestenlen nach 
schwerer Krankheit, hei veralteten Leiden. Htimorrhoiden, Frauenkrankheiten, und Tcroplzulose. — *) einer »einen 
Slalz «rfuitdlleita Ekocoladr, bei Blutarmuth. ?ldmagerung, Schwäche, Nervosität, Schlas- und Appetitlosigkeit; 
roitrrntrirlem Alalzertrart, ein Unicum bei Brust-, Lungen-, HalSleide», katarrhalischen Erlrankungen, Kramps-
und Keuchhusten, Scrophulose der Kinder. — Mal?trlrilct 0ritlll»onbons (in blauem Papier), anseuchtend, schleim^ 

lösend bei Husten, .Heiserkett und Leiden der RespirationS-Organ«. 

Dank für Heilung aus Wien. 
An den Erfinder der Malzertract-GesundheitS HeilnahruitgS-Fahricale 

in Wien und Berlin, Graben, Btüunerstrab« Nr, 8. 

Wien, II., Tahorstrabe 79, den 9. April 188«. 
Seit 10 Jahren leide ich an Astdma. verbunden mit zeitweiligem, schmerchastem Husten, Durch Zahrc 

1,-tle ich Ällr« vrrgehiich «ersucht. Ich hatte Tage, ja Wochen, an welchen ich gezwungen war, «or Mattigkeit 
da» tiett )« Itiiten; mich plagte Husten, Orukschmen. Äthemnolh. mir fehlte Schlaf «nd Äppetit. Zch kaufte 
12 Flasche» Zhre» Original Z-I,ann tZalffchen Mol!eNrart-»',esuudI,eilshierrs und Zhre A»h. tjolfsche Mal?-
o'.esu»d>,riIs-Llioroladc. nach deren o-ebrauch ich schon eine erleichternng fühllr, meine schmerihasten Jthemde-
schwerden verringerten sich. Schiis nnd Äppetit kehrten wieder ?uru», ich wurde zusehends kräftiger, welche 
Freude, daß ich nun ein Mittel kade, das meine Analen uerringer». Ich bin Ihnen für Ihre segensreiche Er-
findung zu innigem Dank verpflichtet. 

Iosefine Brauner, Kaffechaushestverin in Wien. II,, Taborstrabe Nr. 79. 
Je. MajeSäl der Sönig von Sachsen: ZHr ZoHann qotpschcs Mal;ertrarl-»>rsundheit»dirr bekommt der Sä-

»igin-Multcr au»gneichnet. 

Aus der ganzen Erde ver-

breitet. 27.000 Berkaufsstel' 

len. — Turch 400 Heilan-

stalten und 10.000 Aerzte 

verordnet. Hunderttausende 

Menschen haben die verlorene 

Gesundheit wiedererlangt. 

Die erste, echte, heilbringende, kürperkräftigende Jo-
hann Hofl'scbc Malz-Gesundheits-Cbocolade (für Blut-
arme, Bleichsüchtige, bei Auszehrung, Appetit- nnd 
Schlaflosigkeit) ist ti(mal während des 40jährigen Ge» 
sebiiftsbestandes ausgezeichnet. Die franiOsiseheri, eng-
lischen und übrigen f'hoeola<ien haben nicht die Er-
folge für die Erhaltung und Wiedererlangung der 
Gesundheit, ala die Johann HotTsehe Malz-Gcsnnd-
hoits-Chocolade. Dieselbe sollte daher in keiner Haus-

haltung fehlen. 

01 höchste Auszeichnungen 

seit 40jährigem Geschäfts-

bestände. Von den meisten 

laiserlichen, königlichen, 

fürstlichen und prinzlichen 

Leibärzten anempfohlen un 

angewendet. 

Depot» in <?illi: I . Kupfersctimidt Apotheke zur „ M a r i a b i l f " A . Marek Apotk . , I o f . M a t i c . 
Agram: Ealvatorapoibek. Eardl»al-Erzbiichöftlch>! Apotheke, pp. Barmherzigen Apotheke, tiiurlsrld: iH- Engels-
perger, Kraindurg: Franz Tolenz, Laidach: Peter Laßnik, U. v. Trnioczy Apotb., Marburg: F. P. Holaiek, 

König Apoth., Pettan: Joses Kas.mir. 
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Kür Aienenfreunde 
sind 18 bis 20 Bienenstricke .sammt Volk und Honig 
sofort tu haben. Auskunft in der Exp. 42$ 

Hans In Cilli i l Garten 
in einer der firequentesten Gassen, in gutein Bau-
xuxtande, ist iireit>wür<ii<; (5 V Krtrag capitalisirtl zu 
verkaufen. Auskunft am Kaun Nr. 13 bei Cilli. 431—3 

Local-V eränderung. 
Unterzeichneter macht dem hohen Adel und P. T. 

Publikum die ergebenste Anzeige, dass er »ein Ge-
schäft vom HauptpUtz in das 

W & n i t s c h e H a u s , G r a z e r g a s s e 

via-ü-via dem Cafe Mercur verlegt bat, dankt dem 
P. T. Publikum für das ihm bisher geschenkte Ver-
trauen nnd empfiehlt sich fernerhin für alle in sein 
Fach schlagenden Artikel. Achtungsvoll 
43« C a r l . J . M ö r Ü . 

Eine ebenerdige Wohnung 
bestehend aus 2 Zimmer u. 1 Küche ist am 1. August 
1. J. zu beziehen. Nähere* bei F. Pacchiaffo, Haupt-
platz 103. 436 

Wegen Abreise zn verkaufen 
ein Wiener Stutzflügel (fester Preis sammt Kiste 
3 0 « fl.i und verschiedene Möbel. Herrengasse 10, 
L Stock. 433 

J i i i i & c t l ä t f r l i e i i 

werden bei einer höheren Bcamtenswitwe in ganze 
Verpflegung genommen. Ans Wunsch Unterricht in 
der ital. Sprache nnd in Handarbeiten. Auskunft Post-
gasse 4», 2. Stock. 433—8 

Ein hübsches Mädchen 
knnft in der 

ig als 
Exp. 

Ans-
411 

Abschieds -Vorstellung 
im Stadt-Theater zu Cilli. 

Sonntag den 11. Znli 1886, Abends 8 Uhr 
Grosse ansserurdentlicbe, fantastische 

ABSCHIEDS - VORSTELLUNG, 
vor der Abreise 

nach Triest, vom 
, kaiserL - russischen 
| und persischen Hof-
• Prästidigitateur 

Prof. B icb r , 
mit wieder neuem 

Programm 
in 4 Abtheilungen. 
Zum ersten Male 

ein grosses Scnsations-Experiment 
E in A t t e n t a t a u f B e c k e r in S i b i r i e n 
im Jahre 1880 auf s einen Reisen zwischen Krosnojaiska 

und lrkutske durch einen entsprungenen Sträfling. 
Hierauf: 

. M u s ' ' , der lebend sprecbeniie Todtenlcops. 
Heute zum ersten Male: Neu interessante 

W M " „ F i a m e l t a " , 
d . i e • l o c t r i a c l 3 . - a t r a J 3 J . e 3 3 . c l e B i a u t -a.3a.dL 

M T „ A l l m l e r a " . " W U 
die Somnambule im magnetischen Schlaf . 

Dann neu, zum I Male: 

Das Hedankentesen v. Gumvertand. 
Zu»» Schluss, zu», 1, Male: 

Das geheime Cabinctt des Spiritismus, 
oder: Da* Treiben des unsichtbaren Mediums. 

Alles Nähere auf den grossen l'lacaten. 
Billet« zu haben von 9—12 und 2—7 Uhr täglich an 

der Theater-Gasse. 439 

Zahnarzt Paichel 
aus 

L A I B A C H 
nrdinirt von nun au J e d e n K o n n t a c von 9—4 
Uhr in Cilli K o h c I k t . 349 

= Ohne Gefahr 
beseitige ich in 1 Minute schmerzlos 

H i i l i 1 1 e r a 1 1 k e 1 1 
o h n e M o s a o r , 

sowie eingewaehsene Nägel, Frostbeulen und Warzen. 
Aufenthalt 8 Tage u. z. von 8 - 1 2 Uhr Vormittags 
B a d T i l f f e r , von 2—6 Uhr Nachmittags H o t e l 

K o s c h e r , C i l l i . 
Auf Verlangen gebe ich in <lio Wohnung, 

Gleichzeitig mache das P. T. Publicum auf das 
gefährliche Messerschneidon aufmerksam. 

F i . J e a n o t , 
^HMinerangen-G^eratenr^tus^Vien^ 

f l n r i i H t i r t e r h t m 

W e i n e s s i g 
nur aus echtem steirischen Gebirgswein 

empfiehlt die 
Erste steierm. Senf- u. Weinessig-Fabrik 

R ä M. Scbosserefs Ww e- (Albert Eckern k m 
Gntachten der k. k. ehem. physiol. Versuchs-
station für Wein- u. Obstbau zn Kloxtemeutiur; 

bei W i e a : 
„Hir Weinessig enthält nach den Resultaten >5 

chemischen Analyse die Weinbestandtheile in den rar 
Essigerzeugung geeigneten Weissweinen entsprecht* 
den Mengen-Verhältnissen und muss daher als echt« 
Weiness ig bezeichnet werden. Klosterneuburfe, " 
am 27. Februar 18S4. 

Der Leiter der k. k. Versuchsstation: 
429—2 Professor Dr. L. Roealer, m. p." 

Wiederverkäuleni Muster und Prvhblatt franco. ] 
Ia Cilli echt zu haben bei Uerrea Traun A" Stijtr 
und bei J. Hocevar & Zupan. 

Allgemeine gewerbliche Fortbildungsschule in 

ü u n f t m a d j u m ) . 
A n der diesigen allgemeinen Fortbildungsschule findet am T o n n t a g den I I . fc. N . 

u m 10 U h r V o r m i t t a g , der officielle Schluß des JabreS >886 statt. Hieraus erfolgt I» 
Zeichensaale der Anstalt die Eröf fnung der vorschriftsmäßigen Ausstellung von Schularbeit. 
D ie 1'. 1'. Lehrherren. Gewerbsiuhaber. Mitgl ieder der Genossenschaslen und a.idere Jntereisc»«» 
w.'rden daher hiemit höflichst eingeladen, sowohl dem feierlichen Schulschluße beizuwohnen. iU 
auch die Ausstellung mi t recht zahlreichem Zuspruch« zu beehren, und einerseits den JahreSdmj! 
der Schulleitung entgegenzunehmen und anderseits sich von den diesjährigen Leistungen der Zög> 
linge persönlich zu überzeugen. 426—2 

Schulausschuh der gewerbliche» Fortbildungsschule in C i l l i , am 7. J u l i 1686. 
Der Obmann, tais. Rath: 

D r . ' Ä e e f e t m o n i i . 

\ k » s « V * » » s x > x x t # s * s * * * * * * « s » 

genügen, um mit 50 Ästerreichischen Credit-Actien einen vollen Monat auf da» Steigen oder 
Fallen der Course specnliron zu können und kann man bei Ausnötzung günstiger Coumchwuukuni;. o 

den mehrfachen Einsatz herausschlagen. 

J 3 a n k - u n i l E o m m l s s i o n s l j m i s ^ e r m . ^ N l ö p Ü M l l c h e r 

F l r m a b c s t n n d s e i t 1 H O O 434—10 

11' ien , F.. II n l l i t v r x t r a n x e FF. 
Informationen auf schriftliche nichtanonyme Anfragen stehen in discreter Weise zu Diensten. 

f ttUixxlich tler 
verkehre« 

Samstag den 17., resp. Sonntag den IS. Juli 

•ffii 

m i t b e s o n d e r s e r m ä s s i g t e n F a h r p r e i s e n 

von ( y M M i l i l nach 

Wien, Triest, Fiume und Budapest. 
S Abfahrtszeiten und Preise Tour und Retauri 
^ Vt l, W i e n 17. Juli 5 Uhr 42 Min. Abends II. CT. fl. IS.— III. CT. fl. lt.-

# j „ Tr ient oder F i u m e 18. „ 9 53 „ Vorm. II. „ fl. 12 — M . „ fl. »•-
„ B u d a p e s t 17. „ 5 „ 42 „ Abends II. „ fl 14.— UL . fl. ! 

Alles Nähere enthalten die Placate und die in jeder Südbahnst ition und in der Ezpeditwi 
d. Bl. gratis erhältlichen Programme. 

a 
< 5 S o h r ö k l ' s W i t w e 

Conc. I. Wiener Reise-Bureau. 
j ü i j i » S » : 

Die Möbel-Niederlage Graz, Franzensplatz Nr.1und2{ 
S B C v l f t - ^ - r l B d e m L a n d e s t h e a t e r , " W G 

mmiiflnMt ikr giiinisin La*er t o b oompieteo S c h l a f - und S p e i i e i l m m e r - f i a r n B u r e n ans Nass- und Eichenholz^ Salon-Kästen. OredeaiM «I 
• a d «kae KannerpUttea, Spiegeln, Kami essen. Reiche Auswahl von Salon-Garnituren v 
h e t t e a Uebernahme aller V a p e a i e c ^ A i M i « a iy iaar 
prompt and blüicst 

I »«u , von 90 fl. a u f w ä r t s , Schlaf-Divana, Ottomanen nnd Bd» 
bil l igst . Ausstattungen und Möblirungen von Land- nnd BadeMsseis w e m 
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•v*. 


